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Schwere Kämpfe in Oberelfaß.
Trotz schlechten Wetters im Westen und Osten befriedigende Fortschritte . — 1900 Franzosen und

2000 Russen gefangen . — Sesterreichisch-ungarische Bravourleistung in den Karpathen.

Neues von Tsingtau.
Kriegsfleisch.

Die neuen Bundesratsvcrordnungen zur Durchhal¬
tung der Volksernährung während des Krieges enthalten
auch erheblich verschärfte Verbote der Verfütterung mahl¬
fähigen Getreides . Roggen und Weizen , Hafer und Gerste
und Mischungen , sowie Mehl aus diesen Fruchtgattungen
dürfen , soweit sie für menschliche Ernährung in Betracht
kommen könnten , bei hoher Strafandrohung nicht dem
Vieh verfüttert werden . Polizeibeamte und besonders be¬
rufene Sachverständige sollen jederzeit di » Futterräume
kontrollieren und Futterproben Mitnehmen dürfen , um et¬
waige Uebertretungcn festzustellen . Weitere Kontrollmah-
nahmen werden noch erwogen und demnächst veröffentlicht.
Es ist klar , datz die Reichsregierung das Verbot der Ber-
fütterung wahlfähigen Getreides sehr ernst nehmen und
rücksichtlos durchführen will.

Die Folge solchen Vorgehens liegt auf der Hand . Da
nahezu alle Kraftsuttermittel aus dem Ausland kommen,
das jetzt für uns gesperrt ist, und da die inländische Kleie
und das Gerstenschrot infolge der verschärften Ausmah-
lungs - und Füttcrnngsvorschriften demnächst kaum noch
erhältlich sein wird , werden die Viehzüchter gezwungen,
ihre Tiere in Waffen abzuschlachtcn oder zur Schlachtung
zu verkaufen . Man darf wohl annehmen , datz mit dieser
Folgeerscheinung ihrer neuesten Verordnungen auch die
Reichsregierung gerechnet hat . Wenn sie sich trotzdem nicht
in ihrem Vorgehen beirren liefe, so darf man daraus ent¬
nehmen , Satz ihr die Frage der Volksernährung bei länge¬
rer Kriegsdauer überaus ernst und dringlich erschienen ist.
Denn nachdem sie vorher in jahrzehntelanger Aufklä¬
rungsarbeit erst die deutsche Landwirtschaft zu stärkerer
ViehhalWW aufgemuntert und reiche Staatsmittel zur
Erreichung immer höherer Viehziffern aufgewendet hat,
kann sie unmöglich leichten Herzens jetzt Matznahmen tref¬
fen , die eine Abschlachtnng des Viehs in außergewöhnlichen
Mengen zur Folge haben müssen . Tatsächlich machen
denn auch die an den neuen Bundesratsverorönungen be¬
teiligten Behörden kein Hehl daraus , daß ihnen eine ganz
erhebliche Verminderung unserer Viehbestände im Inter¬
esse der Schonung unserer Getreidcvorräte im Augenblick
dringlicher geboten erscheint als die Vermehrung der
deutschen Viehhaltung , die nach dem Frieden wieder mit
aller Kraft ausgenommen werden kann . Lieber mag von
den 28s4 Millionen Schweinen und 21 Millionen Stück
Rindvieh , die wir nach Ausweisen der letzten Zählung (am
1. Dezember 1913) hatten . y4 oder % selbst, selbst die Hälfte,
geschlachtet werden , ehe das Brotgetreide des Volkes vor
Einbringung der nächsten Ernte ausgeht und die Aus-
hungernngspläne unserer Feinde ihr Ziel , unsere wirt.
schaftliche Nieöerringung , erreichen.

Es wird also durchaus bewußt und beabsichtigt mit
Massenabschlachtungen unseres Viehs , insbesondere unse¬
rer Schweinebestände in den nächsten Wochen und Monaten
gerechnet. Natürlich darf das aber nicht zu einer vor¬
übergehenden Ucberschwemmung des Marktes mit billigem
Fleisch führen , das in kurzer Zeit aufzuzehren wäre . DaS
würde nicht den geringsten volkswirtschaftlichen Zpieck ha-
ben und die später notwendig folgende Preissteigerung
nur um so peinlicher empfinden lassen. Vielmehr mutz mit
den Massenschlachtungen eine außergewöhnlich umfang¬
reiche Verarbeitung des Fleisches zu Dauerware Hand in
Hand gehen. Ans diese Weise wird jetzt ein rapides Sin¬
ken und im Frühjahr ein unerhörtes Emporschnellen der
Fleischpreise verhindert und die ausreichende Fletscher-
nährung des Volkes bleibt auch in Zukunft gesichert. Des¬
wegen haben die Reichs - und Staatsbehörden und auch die
Verwaltungen der großen Städte bereits Vorkehrungen
getroffen , um grotze Vorräte von Dauerfleisch (in gefro¬
renem , getrocknetem, geräuchertem oder gepökeltem Zu¬
stande) zu erwerben , und auch die Privathaushalte
werden gut tun , sich in ähnlicher Weise reichlicher als sonst
zu versorgen . Auf dem Lande sind ja vielfach die Kennt¬
nisse, Einrichtungen und Aufbewahrungsräume für

Fleischkonservieruug vorhanden , in den Stä sind die

Hausfrauen auf den Einkauf bei den Schlächtern angewie¬
sen. Es ist zu wünschen , datz dieser Vorratskauf in näch¬
ster Zeit fleißig , aber auch ruhig und überlegt geübt wird
Ueberstürzter , plötzlicher Masscneinkauf wäre gänzlich un¬
begründet , da nach der geschilderten Gesamtlage weder
einer Fleischteuernng noch gar ein Fleischmangcl zu be¬
fürchten ist. Deshalb können bei dieser Vorratsvcrsor-
gung mit Dauerfleisch auch Produzenten , Händler , Schläch¬
ter und Konsumenten einträchtig zusammcnwirkcn , denn
sie sind ja alle gleichmäßig interessiert an der Stetigkeit
der Fleischpreise.

Bei dieser wie bei jeder anderen wirtschaftlichen Maß¬
nahme zur Streckung unserer Lebensmittelvorräte mutz
aber immer wieder betont werden , datz wir keine Sorge
vor Nahrungsmangel zu haben brauchen , wenn nur die
angeordnctea Vorschriften für einen weisen , umsichtigen Ge¬
brauch gut beachtet und willig befolgt werden . Daran aber
wird es gewiß niemand fehlen lassen wollen , der sein Va¬
terland liebt und den deutschen endgültigen Sieg wünscht.

Amtliche Tagesberichte.
Großes Hauptquartier , 9. Jan . vorm. (Amtl .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die «»günstige Witterung , zeitweise wolkenbruch¬

artiger Regen  mit Gewitter , hielt auch gestern an.
Die Lys trat an einzelnen Stellen über ihre Ufer.

Mehrere feindliche Angriffe nordöstlich S o i s s o n ö
wurde» unter erhebliche« Verlusten für die Franzosen zn-
rückgeschlagcn.

Ei» französischer Angriff bei Perthes (nördliches
Lager von Chalons ) wurde «nter schwere « Verlusten
für den Feind abgewiese ».

I « östlichen Teil der Argonnen  machte « unsere
Trnppen einen erfolgreichen Sturmangriff , nahmen 128 0

Franzosen gefangen  und erbeutete« einige Minen-
werfcr «nd einen Bronzemörser . Schlesische
Jäger , ein lothringisches Bataillon und
hessische Landwehr  zeichnete « sich hierbei aus.

Ein vorgeschobener, von »ns nicht besetzter
Graben bei Flirey  wurde in dem Augenblick ge¬
sprengt . in dem die Franzose » von ihm Besitz
gcyomme«  hatten : die ganze französische Be¬
satzung wurde vernichtet.

Westlich «nd südlich Sennheim  änderte sich nichts:
die Franzosen wurde « anS Oberburnhanpt «nd de«
vorgelagerte « Gräben in ihre Stellungen zurückge»
worfen «nd ließen über 190 Gefangene  in «nsere»
Händen

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist bei anhaltend schlechtes

Wege«  unverändert.
Unsere Beute vom 7. Jannar hat sich ans 2 00 0 Ge¬

fangene «nd 7 Maschinengewehre erhöht.
Oberste Heeresleitung.

*

Großes Hauptquartier , 10. Jan . nachm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das schlechte Wetter hielt auch gestern an. Die Lys

ist an einzelnen Stellen bis z« 8 0 0 Meter  über die Ufer
getreten. Feindliche Versuche, uns aus unseren Stellungen
in de« Dünen von Nieuport znrückzndränge«, schlugen fehl.

Nördlich S o i s s o n s wiederholte« die Franzose«
ihre Angriffe , die gestern sämtlich unter großen Verlusten
für sie abgewiese « wurden . Ueber 100 Gefangene
blieben in unserem Hände« .
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Westlich und östlich Perthes , nordöstlich des Lagers
jBott Chalons . grissen die Franzosen erneut heftig an. Der
Angriff brach jedoch unter sehr schweren Verl « sten
für die Franzosen zusammen. Wir machten etwa ISO
Gefangene.

I « -«« Argonnen  erlangten wir weiteres Gelände.
Hier wie in der Gegend bei Apremont.  nördlich Tonl.
dauern die Kämpfe noch an.

Am 8. Januar abends versuchte« die Franzosen erneut
das Dorf Oberburnhaupt  in einem Nachtangriff zu
nehmen. Der Angriff scheiterte gänzlich. Unsere Trup¬
pen machten weitere 230 Franzosen zu Gefange¬
nen  und erbeuteten 1 Maschinengewehr,  sodast sich
die Beute von Oberburnhaupt ans 2 Offiziere , 420
Gefangene und 1 Maschinengewehr  erhöht . Die
Franzose«  erlitten auch hier augenscheinlich schwere
Verluste.  Eine große Menge an Toten und Verwundeten
liegt vor der Front nnd in den angrenzenden Wäldern.

Gestern fanden nur kleine Gefechte im Oberelsatz
statt. Gegen Mitternacht wiesen unsere Truppen bei Nie-
dcraspach  französische Angriffe ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Witterung hat sich nicht gebessert. Aus der ganzen

Front ist die Lage  u n v er 8 « d e r t.
Kleine russische Vorstöße  südlich Mlawa  wurden

a bgewiesen . Ober ste Heeresleitung.

Aus dem Oberelsatz.
Der zähe Widerstand der Deutsche«

Berlin , 11. Jan . (T .-U.-Tel .)
Der Kriegsberichterstatter der „Tagt . Rundsch. , 4>re.tich,

meldet seinem Blatte aus Mülhausen : Die rn der Lnne
Uffholz-Sennhetm -Oberbnrnhaupt -Altkirch aus dem Thur-
und Sulzbachtale in den Tagen vom 7. bis 8. Jan . statt¬
gefundenen energischen Angriffe der französischen gruppen
abteilungen sind sämtlich an dem zähen Widerstand unsrer
dortigen Truppen gescheitert. Die Hauptbrennpunkte der
dortigen hartnäckigen Kämpfe waren dre Hohe .43a süd¬
östlich Steinbach und das Gelände westlich und südwestlich
von Oberburnhaupt . An beiden Stellen wurden die
französischen Truppen mit großen Verlusten »»ru ^ e-
schlagen und einige hunderte Gefangene gemacht. Die
Absicht des Gegners , sich der in Jrage stehenden Orte zu
bemächtigen, scheiterte vollkommen. Ich habe pcrw'ilich
«einem Angriffe am 7. Januar bcigewohnt und war rn
jSennheim ' Zeuge der sehr heftigen Beschießung, wo die
französische Artillerie die evangelische Kirche mit Granaten
beschoß. Bis zum späten Abend wurde der Ort unter Feuer
genommen. Ich habe die Nacht im brennenden Orte zu-
tzebracht, dem viel Schaden zngefügt wurde.

Genf. 11. Jan . fTel. Ctr . Bln .)
Die Aktion, die den französischen Rückzug von Ober¬

burnhaupt deckte, wurde von General Putz befehligt. Alle
Laufgräben der Umgebung wurden von den deuttchen
-Truppen besetzt. — Im Woevregebiet geriet eine starke
^französische Abteilung nordöstlich von Flirey in einen
Hinterhalt . Sie hatte kaum einen vorteilhaft erscheinenden
Streifen des Pretre -Gehölzes bezogen, als stc durch
deutsche Minenwcrfer vollständig vernichtet wurde. Aus
Soisson wurden kleinere deutsche Stellungen in der Um¬
gebung des Dorfes Soupir beschossen. Darauf wurden die
französische Batterien von deutscher Seite zum Schwelgen
gebracht, wobei bas Justizgebäude in Soisson schwer be¬
schädigt wurde. Die Verantwortung tragt der französische^Stadtkommandant.

Eine unerwartete Wirkung der Zeppelin¬
fahrt auf Nauey.

Nom, 11. Jan . lT .-U., Tel .)
Bei der letzten Zeppelinfahrt nach Nancy brach in den

.Militärspitälern in Nancy, wo zahlreiche deutsche Ge¬
fangene untergebracht waren , ein Tumult aus . Als das
>Zeppelinschisf über der Stadt erschien und Bomben warf,
sprangen die Kranken aus den Betten , lärmten und jubel¬
ten. Die Krankenwärter hatten schwere Mühe, die Kran¬
ken wieder zu beruhigen.

Der englische Thronfolger als Regiments-
kommandeur.

Kopenhagen, 10. Jan . lT.-U.-Tel .)
Nach Mitteilungen Londoner Blätter hat der Prinz von

Wales das Kommando über das Eliteterritorialregiment
übernommen, das er persönlich zu den Laufgräben führte-
um die indischen Truppen abzulösen.

*

Der Luftkrieg.
Amsterdam, 10. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das „Algemeen Handelsblad " meldet aus Sluis : Heute
Vormittag um 10% Uhr erschienen vier Flugzeuge
aus südlicher Richtung in ansehnlicher Höhe über der
Grenze. Daß es Flugzeuge der Verbündeten waren, er¬
hellt aus den Batteriesalven , welche die Deutschen Ab¬
gaben. Die Flammen der Granaten und der Kartätschen¬
schüsse waren sehr deutlich sichtbar. Treffer wurden nicht
wahrgenommen. Die Flieger verschwanden in der Rich¬
tung nach Heyst. Der Typ der Flugzeuge war nicht er¬
kennbar.

schen eine drahtlose Station von einiger Stärke auf einer
der Kanalinseln haben, die mit Ostende in Verbindung
steht? #

Rache für Searborough «ud Hartlepool.
Kopenhagen, 10. Jan . (Tel . Ctr . Bin .)

Die Wut über die deutsche Beschießung der englischen
Ostküste sinnt ununterbrochen auf Rache. Das Blatt
„Globe" fordert die Regierung aus. alle Deutschen in
England zu verhaften,  soweit fie es noch nicht stnd.
Die Regierung hat aber eine andere Maßnahme getroffen.
Sie fordert , daß a l l e D e u t sche n. die in englischen
Küstenstädten wohnen , 30 Meilen landein¬
wärts  ziehen . Auch die Deutschen, die die englische Na¬
tionalität angenommen halben, werden von der Maßnahme
getroffen, die die Regierung damit begründet, Beweiw
erhalten zu haben, baß Deutsche von Land ans den deut¬
schen Kreuzern Signale gegeben hätten. Die Deutschen
werden von dieser neuerlichen Gewaltmaßregel schwer
getroffen und erleiden große wirtschaftliche Verlnste.

Ein deutscher Soldat zum Tode perurteilt. Englisches Oberhaus.
Genf, 10. Jan . (Tel . Ctr. Frst .)

Das Kriegsgericht in Bordeaux  verurteilte , der
„Fr . Ztg." zufolge, den Deutschen Willy Sattler,  Unter¬
offizier im Infanterieregiment Nr . 79, zum Tode. Sattler
wurde beschuldigt, zu Beginn des Krieges nach Frankreich
gekommen zu sein, um zu spionieren.

Offiziersnot im belgischen Heere.
Aus der Schweiz, 10. Jan . (Tel ., Ctr . Frks.)

Aus Le Havre wird gemeldet: Die belgische Negierung
errichtet in Rouen  eine Offiziersschule,  weil die
belgischen Truppen nur den vierten Teil des nötigen
Offizierstandes haben.

Befürchtungen für die französische
Parlamentssitzung.

Genf, 11 .Jan . (T .-U., Tel .)
Die bevorstehende Parlamentsscssion erweckt in Pariser

diplomatischen und militärischen Kreisen lebhafteste Be¬
sorgnis. Man befürchtet eine allgemeine Explosion der
mühsam gebannten Feindseligkeiten der Radikalen gegen
die Rechtsparteien.

MzMIA ll>» imen-MIÄe in Mnt.
London, 9. Jan . (Wolff-Tcl .)

Die Bank von England hat mit Zustimmung der eng¬
lischen Regierung zur Zeichnung einer französischen An¬
leihe im Betrage von 10 Millionen Pfd. Sterling aufge¬
fordert.

England sucht im Kanal eine deutsche
drahtlose Station.
Amsterdam. 10. Jan . (Tel ., Ctr . Bin .)

Die Engländer sind sich noch nicht sicher, ob die Deut¬
schen im Kanal nicht irgendwo eine drahtlose Station
haben. Der Marinemitarbeitcr des Londoner „Daily
Chronicle" wirft diese Frage bei der Besprechung der Er¬
klärung des LordS Crewe im Oberhaus zum Untergang
des „Formidable " auf. Er meint , der stellvertretende Chef
des deutschen Admiralstabs . Behnke. habe erklärt , daß das
deutsche Unterseeboot die Torpedierung des englischen
Schlachtschiffes durch ein drahtloses Telegramm mitgcteilt
habe. Da nun , so schreibt das Blatt , die Funkcnspruchüber-
tragung von einem Unterseeboot hundert Meilen nicht
überschreiten kann, so wäre es interessant, zu erfahren,
wie die Meldung übermittelt wurde. Hatten nun die
Deutschen noch ein anderes Unterseeboot im Kanal , das
die Meldung weitcrgab , oder ist es denkbar, daß öie Deut -.

Amsterdam, 9. Jan . (T . U.-TM
Im englischen Oberhause sagte gestern bei der Be¬

sprechung der militärischen Lage Lordkanzler Haldane
wie Reuter meldet — daß der Regierungsaufruf zum Mi¬
litärdienst in glänzender Weise befolgt worden sei und
daß kein Grund bestehe , das Freiwilligen-
system ab zu schaffen.  Wenn jemals die Notwendig¬
keit eintreten sollte, die Dienstpflicht einzuführen , wurde
die Regierung der Notwendigkeit nachgeben.

Die schweren Geschütze.
Rotterdam . 11. Jan . (Tel . Ctr . Bln.

Aus London  wird gemeldet: Im Oberhaus machte
der Lordkanzler einige Mitteilungen über die Anfertigung
schwerer Geschütze. Er sagte, daß die Verbündeten am An¬
fang des Krieges inbezng auf die Bewaffnung mit schwerer
Artillerie gegen die Deutschen zurückgestanden hätten in¬
folge der merkwürdigen Geheimhaltung, wodurch Krupp
imstande gewesen sei, neue 42 -Zentimeter -Mörser anzufer¬
tigen. Die englische Regierung habe alle möglichen Ver¬
suche gemacht, gleichwertige Waffen zu konstruieren. —

Der Minister sagte aber nicht, ob dies den Engländern auch
gelungen sei. _

Das schlechte Rekrutierungsergebnis
in England.
Brüssel. 10. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Am Silvesterabend fand in London im BuckiNgham-
palast unter dem Vorsitz des Königs Georg ein Gehei¬
mer  K a b i n e t t s r a t statt, worin d,e »" erfreu 'chen
Rekrutierungsergebnisse beraten wurden. Lord K «
ner sagte dabei, die Notwendigkeit der Crn uh
r itttn des Militärzwanges werde sich Nicht
umgehen  lassen . Seiner Ansicht schloß sich Winston
Churchill an, aber Asquith und Lloyd George wollen nach
wie vor von dem unpopulären Vorschlag nichts ss
Der Ministerrat kam zu keinem endgültigen Entschluß.

Eine Rede Lord Roseberhs.
London. 10. Jan . (Nichiamtl. Wolff-Tel .)

Das Reutersche Bureau meldet: Lord Roscbery führte
in einer Rede in Dalceith u. a. aus : Wir stehen , « «
Tatsachen von größter Bedeutung gegenüber. 1. dag d e
britische Nation auf immer unterworfen wäre wenn st*
nicht bis zum letzten Schilling und zum letzten Mann
kämpfte und 2. daß das deutsche Volk als die größte Ml-
Si “ , » ,1t M »lo » Kt« « * - » W - « ' »
es geschlagen würde.

Königliches Hoftheater,
Neu einstudiert : „Die RäubcrG

Samstag,  den 9 Januar 1015.
Es war eine Stimme in mir nach dieser Vorstellung,

die sagte: Nimm deine Literaturgeschichte, schreibe die
schönsten Sätze über das genialische Jugendwerk Schillers
nach, stelle fest, daß 133 Jahre weniger 3 -page nach der ersten
Aufführung verstrichen stnd. daß Herr ^ “Herr Y. ein tresflicher Franz nnd dre ganze Wiedergabe des
Stückes eine brave Leistung unseres Hoftheaters war . zer¬
drücke eine heuchlerische Träne der Wehmut über dre Nicht¬
anteilnahme unserer ach so übersättigten , ach so über-
gebildeten, ach so bedauernswert von den Ereignissen mit¬
genommenen Bevölkerung und schlage dich im übrigen zn
der Schar der allezeit Zufriedenen , die als beliebte Zeit¬
genossen so gut genährte Bäuche durchs Dasein füjlrvpen.

Doch da pochte bittend und bettelnd ein unscheinbares
Persönchen, angetan mit Gewändern , die dürftig und
garnicht zeitgemäß waren , an meines Herzens Pforte .. Ur-
i'alt schien es zu sein, und der Heiligenschein "yendlicher
Liebe lag über seinem Haupte. Und als seine Lippen sich
öffneten und seine leuchtenden Blicke mich traten , erschauerte
meine Seele und meine Sinne suhlten, daß der >o.nlii-
!der Kunst Einlaß begehrte. Da wußte ich. wie arm wir
Deutschen in all unserem Reichtum geworden nnd- um
müde der Schlag unserer Herzen in .dieser Zeit der blassen
Blasiertheit ward. Wo sind sic geblieben, uvl -' * --ckstzehn-
säbriaen deren iauchzende Freude den Streitern gegen Zopf
und Philisterei zujubelte ! Wo sind sie geblieben, unsere
alten , am Leben gereiften Männer , die bei Schüller wieder
jung wurden und stürmisch dem Genius ihren Tribut Zoll¬
ten der zum ersten Male der deutschen Muse den Ko.hurn
unter die Füße schnallte! Wo sind sic geblieben, die Bielen,
die noch einen Funken herzfrischer Begeisterung unter d"
Asche ihrer grauen Alltagsgedanken bergen . Wehe, wenn s c
alle im Ernste glaubten , daß es genug ist, wenn die da
draußen für deutsches Recht und deutsche Freiheit streiKn!
Webe wenn in dieser Zeit , in der wahrhaftig hm Größere-
als die äußeren Grenzen der Macbt und der Volksbegrisfe
aerunacn wird, in der doch letzten Endes der Kampf um die
Herrschaft des deutschen Geistes in der Welt ansaetragcn
«iirk>^ wenn in dieser großen Zeit alle Nichtkampfer feige
und fahnenflüchtig vor eben diesem deutschen Geiste würden!

Am Samstag schien es so. Hatte cs den Anschein, als

ob das Ringen um der Menschheit große Gegenstände, das
dieses Btthnenwerk erfüllt , spurlos vorubergehen konnte an
Menschen, die tagtäglich Weltgeschichte erle.oen! Als, ob die
flammende Pracht der begeisternden Worte Schillers im
Philistertum einer Zeit untergehen dürste, deren sttit . er
Gott auf den Knieen danken sollten, daß .
künstlerischen Armut das reiche Erbe des Schillerschen .ve-
icküs gelassen hat ! - Doch dann ward mir aus all diesen
Widersprüchen eine Hoffnung : Denn aus denTiefen si
Höhen dieser Tage wird und muh sich ein Glaube an das
Große in unsere Herzen retten , wird und muß ein Wille
zur Macht des deutschen Geistes, der ein Wille zum großen
Kunstwerk ist einem neuen Genius die Wege ebenen, der,
ivie « chiller weit über die dürftige Geistesarmut des ^.ages
und seiner Trabanten hinaus die göttlichen Gedanken smncr
zeitverachtenden, weltensturmenöen Seele gen .pimmet
jauchzen wird ! Dann aber wehe uns Deutschen, wenn wir
nicht jugendstark und begcistcrungsfähig genug stnd, um rie
Svrache dieses Genius zu verstehen! —
~ Dies glaubte ick einer Besprechung der „Räuber im
Süfiheatcr Wiesbaden voranschicken zu müssen, die im
Krieasjabre 1915 nicht über jene Mittelmäßigkeit empor¬
ragte ' zu der die sogenannte moderne Darstellungswcise e>e
Wiedergabe unserer sogenannten Klassiker verdammt. Ich
will keine Vergleiche 'anstellen. Will im einzelnen nur
daran erinnern daß Matkowski als Karl , Kainz als Franz
nUr̂ unvergeßlich, unübertrefflich sind. Will gegenüber dem
Ganzen nur sagen, daß bis heute Linscmanns meisterhafte
Neuinszenierung der „Braut von Messina noch immer un¬
erreicht ist nnd auf ein Gegenstück wartet ! lind will im
übrigen das Streben aller Beteiligten anerkennen Schil¬
lern und uns zu geben, was ihnen möglich ist. Daß dabei
kein besonders geschlossenes Kunstwerk erstanden ist, dessen
wuchtige Gesamtwirknng wie ein rauschender Sieaesgesang
über die Mächte der Kleinheit und Finsternis dahinbrauste,
ist verständlich. Ist doch die Buhne von dem Herzschlag der
Zuhörerschaft abhängig , wird doch die Leistung des Künst¬
lers im einzelnen nnd in der Gesamtheit getragen und ge¬
hoben von jener unsichtbaren Gewalt der pochenden Herzen
des Parketts und der Ränge ! Dramaturgisch will es mir
bedeutungslos erscheinen, ob der Spielleiter die Ursprung
lichc Theatercinrichtung der Räuber mit dcnenigcn de
Meininger mehr oder weniger verguickt " yd znsammen-
ivirft. Die ewigen Weisheits - und Wahrheitssatze dlefcs
Trauerspiels wachsen von selbst aus Zeit und Kostüm
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alle Vorzüge und Mängel , die den Schauspieler von heute
lobenswert und undiszipliniert zugleich erscheinen lassen.
cy„ fipnt Bestreben, um jeden Preis menschlich einfach unk
wah? zu erschein" « wirkt er in großen Ausgaben lenht.
steif und unfrei , sodaß er dann, wenn er wirklich alle R
gister seines nicht unbedeutenden künstlerischen Könnens
spielen läßt , nicht mehr jene ursprüngliche Wirkung ausl ^st,die dem Uebermaß an aufgewendeter Kraft entspricht,
wirkte die gewollte Einfachheit seiner Sprechweise in der
hinreißenden Redesorm der Worte Karls an. den Pater nur
a s theatralische Rhetorik, und so lag selbst über der fast
plnziaartiacn Schönheit der Szene an der Donau nicht die
künstlerische Weihe, die sonst die wundervolle Wehmut dieser
Stimmung auslöst. Schiller ist eben kein Shaw , der im
Konversationston abgetan werden kann! lind deshalb war
die reifste Leistung des Abedns der alte Moor des Herrn
Kober  über dessen schlichtgrvßer Darstellung ein -̂ auch
der besten Zeiten unserer Theaterkunst lag. Die reise Kunst
Fräulein Gau bns ließ uns in ihrer schönen nnd hohc, s-
vollen Amalie die Mängel völlig vergessen, die dieser
Frauengestalt anhasten. Sie schritt wie ein göttliches Ge¬
dicht durch der Erde Schrecklichkeiten Die "verlegene e-
staltnnqskunst Legals war dagegen allein nicht im Stande,
die opernhaft steifen Räuberszenen mit der kecken Lebendig¬
keit zu erfüllen , die selbst auf einer Hofbuhne nicht zu ent-
behrcn ist. Unter den anderen sielen, wie immer. d,e Herr/,
Andriano , Lehrmann , Schwab und Zollin angenehm au .,II. O.
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Moritz Schmuck von Wiesbaden, der früher als
Monteur in der Maschinenfabrik Wiesbaden , G. m. b. H.,
in Stellung war , wurde für einen mit besonderer Tapfer¬
keit durchgeführten Patrouillengang auf dem westlichen
Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde Leutnant Fritz
K u n ö l e r vom Fußballklub Eintracht -Braunschweig zu¬
gleich mit dem der 2. Klasse wegen hervorragender Tapfer¬
keit verliehen. Die 2. Klasse erhielt Kriegsgerichtsrat
Becker,  der Vorsitzende der Allgemeinen Radfahrer-
Union , ferner Unteroffizier Ernst Möller  yom Fußball¬
klub Holstein-Kiel, der bekannte internationale Links-
außenstttrmer, P . Mark  vom Sportklub Charlottenburg,
Lt. P . Stahle  vom 1. Stuttgarter Amateur -Schwimm¬
klub, Offiziersstellvertreter Z u n ke r vom Schwimmklub
Poseidon-Berlin , Lt. v. d. Planitz  vom Chemnitzer Ski¬
klub und Emil Böhm - Hennes  vom Thüringer Win¬
tersport -Verband, ein Bruder des ebenfalls mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichneten und auf dem Felde der
Ehre gebliebenen früheren deutschen Skilaufmeisters Ernst
Böhm-Hennes. — Der Skiklub Darmstadt zeigt den Verlust
dreier seiner bewährtesten Mitglieder an. Es sind dies:
Dr . H. Hen er , Dr . Fitting  und Dr . ing. Preuß.
Ferner blieben auf dem Felde der Ehre : Oberlt . Alt¬
mann  vom Schwimmklub Vornssia-Silesia -Breslau , Kurt
Sandig,  ein Liga-Fußballspieler des F .-C. Eintracht-
Leipzig, G. Fink  vom Berliner Sportklub Komet, ein
Geher aus früheren Jahren , Witte  vom Berliner Sport¬
klub und Hauptmann M a r scha l l vom Magdeburger
Schwimmklub von 96.

Für besondere Tapferkeit vor dem Feinde wurde dem
Dragoner Rochus Funk  und dem Vizefeldwebel Jakob
Kn ei sch aus Bingen das Eiserne Kreuz verliehen . Der
Unteroffizier Praß  aus Bingen , der bereits Inhaber
des Eisernen Kreuzes ist, wurde für hervorragende
Leistungen vor dem Feinde zum Vizrfcldwebel befördert.

gewarnt wurden , in die deutsche Bucht zu fahren. Die
deutschen Behörden behielten sich gegen Mißtrauen er¬
weckende Fahrzeuge, die in der deutschen Bucht oder dem
angrenzenden Gewässer getroffen werben, alle Maßregeln
vor. Die Passage in der Bucht und in den Grenzgewässern
sei sehr gefahrvoll außerhalb der vorgcschriebencn Passage,
weshalb den neutralen Fischereidampfern dringend ge¬
raten wird, die genannten Fahrwasser zu meiden. (Fr . Z.)

Aus der Gefangenschaft entflohene
französische Offiziere.

Torgau , 0. Jan . (Nichtamt. Wvlff-Tel .)
In der Nacht vom 8. zum 9. Januar sind aus dem

Kriegsgefangenenlager Fort Zimmer bei Torgau die
kriegsgefangencn französischen Offiziere Oberleutnant de
Moustier vom 31. Kolonial-Jnfauteric -Regiment und Wa-
harte vom 214. Infanterie -Regiment entwichen. Das Sig¬
nalement der beiden ist folgendes : de Moustier 1.70 Meter
groß, schlank, trägt schwarzen Schnurrbart ; Waharte : 1,68
Meter groß, hat kurzgcschorenes Haar und rötlichen Schnurr¬
bart und trägt wahrscheinlich blauen Pelerinemantel . Einer
von beiden spricht Deutsch.

Ein Trinkspruch des Kaisers.
Berlin , 10. Jan . Bei der Frühstücksrafcl anläßlich des

70. Geburtstages des Königs von Bayern , die im Haupt¬
quartier des bayerischen Kronprinzen stnttfanö, hielt der
Kaiser einen Trinkspruch, in dem er u. a. sagte: „Die
größte Freude für den hohen Herrn am heutigen Tage
werbe gewiß darin bestehen, daß er mit berechtigtem
Stolze auf seine braven Truppen blicken könne, deren
herrliche Taten ihnen bei Freund und Feind großen Ruhm
verschafft hätten. Mit solchen Truppen könne der Aus¬
gang der schweren Kämpfe, in denen wir ständen, nicht
zweifelhaft sein.

Ar KmiiM einer MfMnMen Leitung.
Die deutschfeindliche chilenische Presse spanischer Sprache

konnte sich zu Beginn des Krieges nicht genug tun in
falschen Nachrichten über deutsche und österreichisch-unga¬
rische Niederlagen, sowie in Schmähungen des Deutsch¬
tums . Trotz aller Bemühungen der vielen in Chile leben¬
den Deutschen und der dortigen deutschen Zeitungen blieben
die Blätter bei ihrer deutschfeindlichen Haltung , so daß die
Gefahr bestand, daß nicht ganz sattelfeste deutsche Leute durch
das beständig weiter gesponnene Lügengewebe zu Zweifel
und Kleinmut gedrängt würden . Da kam einigen Deutschen
der Gedanke, eine der schlimmsten Hetzzettungen, und zwar
den in Santiago erscheinenden „M e r c u r i o" vor sich
selbst warnen zu lassen. Sie verfaßten eine Anzeige in
deutscher Sprache, die sie dem „Mercurio " — im Vertrauen
darauf , daß von seinen Angestellten keiner der deutschen
Sprache mächtig sei — zur Veröffentlichung übergaben. Sie
schrieben vor, daß die Anzeige bei den Kriegsmcldungen
erscheinen müsse, bezahlten anstandslos den für diese bevor¬
zugte Stelle erheblich höheren Preis und hatten dafür die
Freude, in der Nummer vom Sonntag , 6. September , groß,
auffallend, über zwei Spalten , folgendes zu lesen:

Deutsche Landsleute!
Diese Zeitung zieht unser Volkstum täglich

in den Schmutz.
HANDELT DANACH!

Die nächsten Uebcrschriften der Kriegsdepeschcn unter
dieser Anzeige lauteten : in der ersten Spalte „Lobre non
deri-ota de los Austrincos " (U c b e r eine wildcFlucht
d e r O e ste r r e i cher) und daneben in der zweiten Spalte:
^Annnoin de In reiirndn de un general " (M cldUNg vom
-vückzug eines Generals ). Die erste Nachricht
stammt aus Bordeaux und gibt Kunde von einem Tele¬
gramm des dortigen russischen Gesandten an den Zaren,
das die vernichtende Niederlage der Oestcrreicher südlich
von Lublin und ihre kopflose Flucht meldet. Die zweite
flammt aus Rom und lautet zu deutsch: „Aus Bern

wird gemeldet, daß Generalleutnant Diemling (gemeint
ist Deimling ) mit den ihm anvertrauten Truppen die
Schweizer Grenze überschritten hat, um nicht in die Hände
der Franzosen zu fallen." — Der Gelungene Einfall und
Reinfall wurde in ganz Chile, ja ganz Südamerika weid¬
lich belacht, und er hat zur Folge gehabt, Satz auch die
Blätter in spanischer Sprache nunmehr den deutschen Mel¬
dungen Aufnahme gewähren. — In Chile sind photogra¬
phische Nachbildungen der betreffenden Seite des Blattes
„El Mercurio " als Postkarten hergestellt. Eine solche Post¬
karte ist im Schaufenster unserer Zweiggeschäftsstelle
Mauritius st raße  12 ausgestellt.

Verlustlisten Nr . 115 und 116.
Auszug ans dem Verbreitungsbezirk unseres Blattes.

Füsilier-Regiment Nr. 86, Wiesbaden. Bad Homburgv. d. Höbe.
Berichtigung früherer Angaben.

1. Bataillon. . c5. Kompagnie: Res. August Bingel, Langschied. nicht gefallen,
sondern vw.: Res. Josef Seid, Kiedrich, bisb. vw., gefallen: Füs.
Karl Kling, Watzelhain, bisb. vm., gefallen: Füs. Franz Schipper,
Biebrich, bisb. vm., zur Truppe zurück. , . ,6. Kompagnie: Bizefelbm. Anton Dieb, Waitersbeim, bish.
vw.. gestorben: Res. Emil Kind. Geisenheim, bisb. vm., gefallen:
Einj.-Freiw. Rudolf Bogel, Wiesbaden, bisb. vm., schwv.: Res.
Peter Sohns, Geisenheim, nicht gefallen, sondern schwv.

7. Kompagnie: Res. Karl Lebert, Erbach, bisb. vw., gefallen:
Gefr. d. R. Peter Birkenbibl, Camburg, bisb. vm., z. Tr . zur.

8. Kompagnie: Res. Peter Korn. Espenschied, bisb. vw., gest.:
Füs. Heinrich Hoffmann. Sindlingen, bisb. vm., zur Tr . zurück.

2. Bataillon.
10. Komp.: Res. Wilh. Bonn», Holzbausen, bish. vw., gefallen.
11. Kompagnie: Res. Anton Schlaud, Schwanhcim, bish. vw.,

gefallen: Füs. Will,. Wieegl. Weilbach, bisb. vw.. gefallen: Füs.
Karl Schauer, Sossenheim, bisb. vw., gefallen: Res. Hrch. Kraft,
Sindlingen, bisb. vm., zur Truppe zurück.

12. Komp.: Füs. Hrch. Weil 2. Kirdorf, bisb. vw., gefallen.
Landwehr-Jnsantcrie-Regiment Rr . 80.

Berichtigung früherer Angaben.
2. Komp., Wiesbaden: Bizefeldw. Friedrich Müller. Biebrich,

bisher vermiß, in Gefangenschaft.
5. Komv., Wiesbaden: Wehrm. August Roth, Biebrich, bish.

vw., gefallen. . .Jiisilier-Regt. Rr . 80, Wiesbaden, Bad Homburgv. d. Hohe.
Berichtigung früherer Angaben.

2. Bataillon.
5. Kompagnie: Res. Wilhelm Wagner, Steckenroth. bisb. vw.,

gefallen: Füs. Adam Heß, Brcmthal, bisb. vw., gestorben.
6. Kompagnie: Res. Joseph Allendörfer, Wiesbaden, bisb.

schwv., gestorben: Füs. Wilh. Jaeobv, Himmighofen, bisb. vw., ge¬storben: Res. Wilhelm Heinz. Sonnenberg, bisb. vw., vm.: Rci.
Heinrich Kiefer, Raucnthal, bisb. vw.. vm.: Res. Georg Werner,
Biebrich, bisb. vw., vm.: Füs. Wilh. Völker, Dotzheim, bisb. vw.,
vm.: Res. Willi. Boß. Mensfelden, bish. vw., vermißt.

7. Kompagnie: Res. Emil Schaus, Sonnenberg, bisb. vm.,
vw.: Füs. Martin Scherer, Dorndorf, bisb. vw., gestorben: Res.
Thomas Seidel, Wiesbaden, bisb. vw., gestorben: Res. Paul
Grotü. Wiesbaden, bisb. vw.. gestorben.: Einj.-Freiw. Jakob Reu¬
ter, Butzbach, bish. vw., gestorben.

8. Kompagnie: Eini.-Freiw. Friedrich Hartstcin, Limburg,
nicht gefallen, sondern schwv. in Gefgsch.: Res. Peter Falkcnbach.
Eisenbach, bisb. vw.. gcstorbeii.

Res.-Jnf .-Rcgt. Nr. 80. Oberlabnstein. Wiesbaden, Höchst.
Berichtigung früherer Angaben.

2. Bataillon.
6. Komvaanic: Res. Ludwig Becker, Naurod, bisb. vm., z. Tr.

zur.: Res. Josef Jeck. Wiesbaden, hish. vm., z. Tr. zur.: Res. Aug.
Frank, Wiesbaden, bish. vw., gest. 10. 10. 14.: Res. Anörcas Koch.
Erbach, bish. vm.. vw. _7. Komvagnie: Res. Adolf Weitzel. Biebrich, bisb. vm.. z. Tr.
zur.: Ref. Josef Munk, Hochhcim, bisb. vm.. z. Tr. zur.: Webrm.
Karl Struth. Biebrich, bisb. vm., Tr . zurück.

8. Bataillon.
9. Kompagnie: Bizefeldw. d. R. Karl Paul», Kirdorf, bish.

vm., z. Tr. zur.: Res. Gustav Krack, Kirdorf, bish. vm., z. Tr.
zur.: Gefr. b. L. Karl Koschel, Homburg, bisb. vm., gefallen:
Wehrm. August Brühl. Nüngen, bisb. vm.. z. Tr. zur.: Webrm.
Johann Wittekind, Fisckibach, bist,, vm.. z. Tr . zur.: Wehrm. Gust.
Kohlbaff. Aßniannslianscii. bish. verm., vw.

10. Komp.: Res. Peter Adam, Niederhöchstadt. bish. vm., gef.
12. Komv.: Utffz. d. R. Peter Müller. Hornau, nicht vw., son¬

dern krank im Lazarett: Webrm. August Markloff. Seulberg, bisb.
vm.. vw.: Webrni. Anton Krieger, Königstcin, bisb. vm., gefallen:
Webrm. Max Sommer, bisb. vw.. gestorben infolge Krankheit im
Stadt. Krankenhaus Wiesbaden 18. 10. 14.

Landsturm-Bataillon Wiesbaden.
Landstnrmmann Philipp Zimmer (1. Komp.), Biebrich, durch

Unglücksfall tödlich verletzt 13. 12. 14.
Feldartillerie-Regiment Rr . 27. Mainz, Wiesbaden.

Gcscchtc am 1». und 11. 12. 14.
Ersatz-Abteilung.

Utffz. Will,. Osk. Johann Scheidges(2. Battr .). Creseld, ge¬
fallen.: Kan. Karl Quint (2. Battr .). Dotzheim, schwv.

Infanterie -Regiment Rr . 87. Mainz.
Gefechte am G. und 12. 12. 14.

KricgSfr. Gg. Danstcr (9. Komv.). Biebrich, schwv.: Kriegsfr.
August Kahlert (11. Komv.). Wiesbahen. lv.

Berichtigung früherer Angaben.
Musk. August Grus (9. Komv.). Branbach. bisb. vw., gest.

Laz. Opladen 16. 10. 14: Offz.-Stellv. Bizefeldw. Otto Beide
(9. Komv.), Diez, bisb. schwv., gez. Laz. Hamm 18. 10. 14.: Gefr.
d. R. Ludwig Hirtcs (12. Komv.), Walsdorf. bish. vw., gestorben
Laz. Antröconrt 30. 8. 14: Res. Bernhard Eberz (12. Komv.),
Herschbach, bish. vw.. gestorben Laz. Antrscourt 28. 8. 14.
Rcscrvc-Jnf .-Rcgt. Nr. 87, Frankfurt a. M., Limburg. Mainz.

Mogncuille am !>. «. 12. 11., Ville-fur-Tourde am 14., IS., 18., 29. ». SU. 11.
u. 1., 2. u. 4. 12. und andere Gcscchtc am S., 7. u. 9. 12. 14.

1. Kompagnie: Wehrm. Louis Hülvüsch, Lochum, lv.: Wehrm.
Philipp Scheerer. Montabaur. Iv. ^ „ , „4. Komvagnie: Wehrm. Johannes Kißler, Hadamar, d. Unfall
lv.: Webrm. Karl Nöllgen, Roßbach, lv.: Webrm. Simon Becher
19. Komp.). Hintermeilingen, schwv.: Res. Josef Fellmann
(10. Komv.) Hirzbach, schwv. ,

Gestorben infolge Krankheit:
Wehrm. Christof Dcnfeld (11. Komv.). Kirdorf, gestorben im

Lazarat Attignv8.10. 14.
Infanterie -Regiment Nr. 88. Mainz, Hanau.

Musk. Heinrich Sohn (5. Komv.), Berod, schwv. 8. 12. 14,

Rundschau.
Zum Zusammentritt des preußische« Landtages.

Von parlamentarischer Seite erfahr « wir über die Be¬
sprechung im Ministerium des Innern noch Folgendes:

Zur Erörterung der Frage einer evtl. Aenderung des
Verfahrens bei den diesjährigen Etatsverhandlnngen hatte
der Minister des Innern und der Finanzminister die Vertre¬
ter der Fraktionen des Abgeordnetenhauses zu Freitag nach¬
mittag ins Ministerium des Innern eingeladen. Es wurde
zunächst die Frage der Aufstellung des Etats erörtert . Man
einigte sich dahin, von dem Vorschläge, einfach den laufenden
Etat als Anlage zu einem neuen Etatgesetz wieder
einzubringeu und nur das Extra -Ordiuarium abzuändern,
Abstand zu nehmen. Die Fraktionen stellten sich vielmehr
auf den Standpunkt , daß es verfassungsrechtlichgeboten sei,
einen Etat einzubringen,  der der Wirklichkeit so
nahe wie möglich ist. Natürlich wird auch ein .solcher.Etat
nur auf Schätzungen beruhen.

Als wünschenswert würde es ferner von der Mehrheit
der Fraktionen und von der Regierung bezeichnet, aus der
Diskussion im Plenum alles auszuschalten, was Gegen¬
stand  größerer p o liti  sch er  Auseinandersetzungen sein
und Meinungsstreit nach Außen Hervorrufen könnte. Nur
die Polen und Sozialdemokraten  erklärten , daß
sie diesem Vorschläge nicht ohne weiteres zustimmen könn¬
ten, sondern ihn erst ihren Fraktionen unterbreiten müßten.

Es soll den Fraktionen Gelegenheit gegeben werden,
ihre Wünsche in der Budgetkommission zur
Sprache zu bringen  und die Regierung ist auch bereit,
die nach der Sachlage gebotenen Erklärungen zu den ein¬
zelnen Wünschen abzugeben.

Falls die Sozialdemokraten auf die Erörterung politi¬
scher Fragen im Plenum verzichten, soll die Budgetkommis¬
sion um sieben Mitglieder verstärkt  werden , da¬
mit auch diese bisher nicht vertretenen Fraktionen einen
Sitz erhalten . Bindende Beschlüsse wurden noch nicht gefaßt,
diese bleiben vielmehr einer neuen Zusammenkunft Vorbe¬
halten.

Italien und der Vatikan.
Zürich, 10. Jan . (Eig. Tel., Ctr . BlnJ

Die oft gut unterrichtete „Pcrseveranza" veröffentlicht
eine Korrespondenz aus Rom, worin von privaten Unter¬
handlungen zwischen Italien und dem Vatikan die Rede
ist zwecks Wiederherstellung der diplomatischen Beziehun¬
gen. Die Verhandlungen trügen vorläufig kein offizielles
Gepräge. Jedenfalls handle es sich darum, eine Grund¬
lage zu finden , auf der weitere Verhandlungen geführt'
werden können.

Revolution aus Haiti.
Haiti . 9. Jan . (Wolff-Tel .)

In Haiti ist eine Revolution gegen die Negierung des
Präsidenten Theodoro ausgebrochen. Kap Haitien wurde
angegriffen. Die ausländischen Interessen werden von
den Vereinigten Staaten geschützt.

Ms Der M.
Wiesbaden, 11. Januar.

Keine übermäßige Mästung der ZaHgeschosie.
Im Juli 1914 hat sich ein größerer Bauunfall in einem

erst vor Jahresfrist fertiggestellten großen Fabrikgebäude
in Berlin -Lichtenberg zugctragen. Ein Teil der Decke
unter dem Dachgeschoß brach durch und durchschlug mit der
auf ihr aufgcstapelten Last alle übrigen Stockwerke, wobei
vier Angestellte ums Leben kamen. Nur dem Umstande,
daß der Unfall gerade in einer Arbeitspause stattfand,
während der in den unteren Stockwerken keine Leute tätig
waren , ist es zu verdanken, daß nicht noch mehr Menschen¬
leben vernichtet wurden . Die amtliche Untersuchung hat
ergeben, daß der Unfall einzig und allein auf eine über¬
mäßige Belastung des Dachgeschosses zurückzuführen ist.
Es hat sich inzwischen herausgestellt, daß derartige über¬
mäßige Belastungen von Decken, sei es aus Unkenntnis
der dagegen bestehenden Bedenken, sei es aus Nachlässigkeit
oder Rücksichtslosigkeit, ziemlich häufig Vorkommen,
namentlich in Betrieben , bei denen schwere Waren —
Eisenteile, Papierballen , Bücher, Lettern, Holzfurniere,
Brennmaterialien , Linoleum und dergl. oder Geldschränke
von größeren Abmessungen in Frage kommen. Oft machen
weder Eigentümer noch Mieter sich klar, daß die Trag¬
fähigkeit aller Decken eine Grenze hat und namentlich ist
der Irrtum verbreitet , daß diese Tragfähigkeit bei Er¬
richtung der Gebäude derart berechnet ist, daß eine fünf¬
fache Sicherheit bis zum Bruch der Decken vorhanden sei,

Der genannte , natürlich a.uch mit schweren wirtschaft¬
lichen Schäden verbundene Unfall muß den Hausbesitzern
und Geschäftsinhabern aber die ernste Verantwortung
nahelegen, die sie auf sich laden, wenn sie derart leicht¬
fertige und widersinnige Belastungen der Fußböden in
ihren Betrieben zulassen. Sie werden sich auch der straf¬
rechtlichen Verantwortung nicht mit der Entschuldigung
entziehen können, daß ihnen die nötige Einsicht in die
Sachlage gefehlt habe, nachdem jener Unfall die öffentliche
Aufmerksamkeit auf diese häufig bestehenden sichcrhcits-
gcfähröenden Zustände hingclenkt hat. Wollen sie sich daher
vor schwerem Schaden bewahren und einer häufigen
polizeilichen Revision ihrer Betriebe entgehen, so werden
sie gut tun , schleunigst alle übermäßigen Belastungen aus
ihren Räumen zu entfernen und sich selbst wie ihr Per¬
sonal davon in Kenntnis zu setzen, welche Lasten den
betreffenden Deckenkonstruktionen unbedenklich zugemutet
werden können. Im Zweifclsfalle würde ihnen jede
nötige Auskunft von den zuständigen Polizeibanämtcrn
bereitwilligst erteilt werden. Es empfiehlt sich alsdann,
die zulässige Belastung der Fußböden durch eine auffällige-
und nicht leicht zu entfernende Inschrift an den Türen
der in Frage kommenden Räume ein- für allemal festzu¬
setzen und bekannt zu geben. Alle aufsichtssührcnden Per¬
sonen in den Betrieben sind darauf hinzuweisen, daß jede
Ueberschrcitung der zulässigen Belastungen die verhängnis¬
vollsten Folgen haben kann und daher auch nicht einmal
vorübergehend zu gestatten ist.

Wiesbadener VerimilideteuWe.
Ans der Liste der Ausknnftsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstclle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die neuesten Verwundetenlistcn folgender Laza¬
rette aus : Frankfurt a. M.. Mainz, Homburg, Biebrich.
Bingen , Eltville . Rüdesheim , Oestrich. Winkel-Vollrads.
Geisenheim, Schlangenvad, Langenschwalbach. Idstein , Kloster
Eberbach und Trier.

120. und 121. Nachtrag.
Kahleis , Wiesbaden , Fußart .-N. 3 (St . Krankenhaus ),

Steinebach, Hundsangcn , Feldart .-R. 27 (Ev. Vereinshaus ),
Res. Klee, Wiesbaden , J .-R. 118/12 (Schützenhof), Ber¬
kessel, Wiesbaden , J .-R . 80/3 (Hotel Royal), Heilhecker,
Wiesbaden, R.-J .-R 223/7 (Dr . Schloß), O. Kaiser, Schier¬
stein, L.-J .-R. 80/1 (Metropole), Kirsch, Niederwalluf,
J .-N. 80/6 (Hotel Nikvlas ), Ph. Löhr, Oberlahnstein , L.-
J .-R. 80/3 (Reichspost), D . Max, Attenhausen, N.-J .-N. 80/S
(Reichspost), Rücker, Wiesbaden, L.-J .-R. 80/1 (Reichspost),
I . Schneider, Steinefrenz , L.-J .-N. 80/1 (Reichspost), I,
Stöcker, Gebweiler , J .-N. 80/2 (Reichspost), Res. Störche
Wicker, J .-R. 80/2 (San . Friedrichshöhe).

Todesfall . Der Aufseher des städtischen Straßenbau -«
amts Josef Walther  ist im Alter von 68 Jahren nachj
kurzer Krankheit am Freitig gestorben. Walther war seit
1891 in städtischen Diensten und wurde im Jahre 1910 mit
dem Allgemeinen Ehrenzeichen ausgezeichnet.

Personalie . Der Regierungs - und Schulrat Völckev
in Wiesbaden ist zum Geheimen Negierungsrat ernannt
worden.

Ordensverleihung . Dem Oberlehrer a. D. Prof . Dr,
Heymach  in Wiesbaden wurde der Rote Adlerorden:
vierter Klasse verliehen.
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Regentage. Regen, nichts als Regen! Schon seit einer
'Woche kann man ohne Regenschirm nicht mehr ausgehc».
Linstelle echten Winterwetters , wie es sich eigentlich im
Januar gehört, tagtäglich Regen. Am gestrigen Sonntag
War das Wetter recht trügerisch. Einmal lugte die Sonne
Kervor, auch war zeitweise der schönste blaue Himmel zu
beobachten, dann Plötzlich aber wieder kam eine kleine nasse
Dusche vom Himmel herab, und in den sruhen Nachnnt-
tagsstunden gab cs sogar einen mit Schnee vermengten
Regenguß. „Es regnet , was es regnen kann und regnet
seinen Lauf, und wenn's genug geregnet hat. dann hürts
von selber auf." Hoffen wir , daß die letzten —>orte vieles
Verslcins baldigst zur Wahrheit werden.

Geh. Oberregierungsrat Dr . Gustav Lahmeyer, der
über einundzwanzig Jahre lang als Mitglied , water
Vorsitzender des Provinzialschulkollegiums der Provinz
Hessen-Nassau sich im höheren Schulwesen unserer Pro¬
vinz hervorragend verdient gemacht und eine  sehr ve¬
rkannte Persönlichkeit gewesen ist, ist im Alter von 87
«Jahren in Kassel gestorben. Lahmeyer, der aus Hannover
Rammte und dort als Gymnasiallehrer gewirkt hatte,
wurde im Jahre 1888 in das Provinzialschulkolleglum der
Provinz Hessen-Nassau berufen , dessen Leitung er spater
übernahm. In dieser Eigenschaft sowie als Direktor der
Wissenschaftlichen Prüfungskommission in Marburg zeigte
er sich als ein Mann von ausgezeichneten Gaben des
Geistes und des Herzens, dessen Lebenswerk reich -megnet
iwar. Im Jahre 1904 trat der Verstorbene in den Ruhe¬
stand. Die Universität Kiel hatte ihn 1882 znm Ehren¬
doktor der theologischen Fakultät ernannt . Nach seiner
^Pensionierung gehörte er dem Provinzialschnlkollcginm
(als Ehrenvorsitzender an.
i Ein fürstlicher Dank. Der Frau HofbäckermeisterWitwe
W. Berger (Bärenstraße 2) ist folgende Depesche zugegan¬
gen : „Für die Ihrer königlichen Hoheit der ,>-rau Groß¬
herzogin-Mutter von Luxemburg zum Geburtsfeite uver¬
sandte, so schön ansgestattete Glückwunschadresse lassen
chöchstdieselbe Ihnen und allen Unterzeichneten derselben
sinnigen und aufrichtigen Dank sagen."

In japanischer Gefangenschaft befindet sich außer den
bereits veröffentlichten Namen noch ein weiterer .̂Wies¬
badener, namens Gustav Hake,  dessen Vater vor einigen
Jahren hier in der Bachmcyerstraße verstorben ist. Gustav
Hake wurde während des Krieges znm Leutnant befördert
und nahm an der Verteidigung Tsingtaus teil . Nach dem
Fall der Festung geriet er in japanische Gefangenschaft.
; Der 13. Kriegsabcnd des Volksbildungsvereins am
Sonntag übte wieder eine besonders große Anziehungs¬
kraft aus , um ein vollbesetztes Haus zu schaffen, .'zunächst
versprach das Auftreten des Süngerchors d es Turn¬
vereins,  unter Leitung des Organisten Karl Schauß,
seinen künstlerischen Genuß auf dem Gebiete deö Manner-
gesangs. Die Erwartungen wurden auch reichlich erfüllt.
War der Chor auch nicht im Besitze seiner vollen -starke
i— gerade der Turnverein hat ja eine sehr große Zahl
«seiner Mitglieder im Felde stehen—so mußte er doch durch
geschickten Vortrag und weise Haushaltung wrt den ram
8u Gebote stehenden Stimmitteln zu zeigen, daß er auch
vnter schwierigen llmständen sich großen Aufgaben widmen
darf . „Siegcsgcsaug der Deutschen nach der Hermanns¬
schlacht" von Abt, zwei Volkslieder vvit Schauß. ein solcyes
von Jsenmann und schließlich das „Altuiederlündische Dank-
acbet" wurden sauber und geschmackvoll gesungen und
fanden reichen Beifall . Am Klavier war Pianist Walter
Fischer  ein verständiger Begleiter . — Der Hauptanzieh¬
ungspunkt des Abends war aber wohl der Bericht des
Direktors Dr . Höfer  über seine Reise mit dem Liebes-
gabentranöpvrt nach dem ivestlichen Kriegsschauplatz. Nach
dem Worte „Wenn einer eine Reise tut , so kann er was
erzählen" brachte auch der Redner eine reiche Beute ein¬
drucksvoller Erinnerungen mit, und die gefchickte Form,
mit der er sie seinen aufmerksamen Zuhörern übermittelte,
zwang diese, im Geiste mitznerleben , was er so hübsch zu
schildern wußte. Rührend war es, zu hören, wie überall
an der ganzen Front und wo deutsche Truvven liegen,
das Weihnachtsfest mit fast kindlicher Andacht gefeiert
wurde . Ueberall ivurden WeihnachtsliÄer gesuiigen, un¬
zählig waren die Tannenbäumcheu , dke dem Feste die
richtige Weihe gaben. Jedes Schilderhaus , jeder Wacht¬
posten, jede Lokomotive war mindestens mit grünem
Tannenreis geschmückt. Ilnd mit ivelcher Freude wurden
überall die Liebesgabcir in Empfang genommen, wie
schlugen freudig die Kricgerherzen im Gedenken an die
Heimat, wo man auch ihrer treu gedacht hatte. L.ann aber
wüste es auch mit Stolz erfüllen, zu hören, wie unsere
Truppen trotz des Weihnachtsfestes, unter dessen Banne
sie standen, schlagfertig bis zum Aenßersten waren , bereit,
jeden Augenblick feindliche lleberraschungen geoührend̂ ab¬
zuwehren. Ueberhaupt sei es überwältigend , zu beobacyten,
wie unser deutsches Heer bis ins einzelne Glied wohl¬
organisiert sei, einer riesigen Maschine vergleichbar, in der
das Räderwerk ohne jede Stockung funktioniert . Der feste
Glaube an den Sieg beherrscht jeden Einzelnen , und stand¬
haft werden alle Entbehrungen und Anstrengungen er¬
tragen , die vom eisernen Muß gefordert werden. Wir zu
Hanse können -rns nur ein Beispiel daran nehmen, und
können mit zum Siege veitragen , wenn auch wir in, Ge¬
denken an unsere Krieger uns der größten Spariamkeit
befleißigen, in hingebender Arbeit unsere Pflicht tun und
uns von unzeitgemäßen Aeußerlichkeiten fcrnhalten . Mit
-einem Hoch auf unser Heer schloß der Redner , und er fand
mit seinen oft mit Humor gewürzten Schilderungen
warmen Beifall. — Die Leitung des Abends lag in den
Händen' des Pfarrers Beckmann, der einen Rückblick auf
die leiste Kricgswvche in seiner Begrüßungsansprache warf
und fcststellte, daß wir mit Zuversicht in die Zukunft
schauen können.

„Der Weltkrieg und Jesus " war das Thema, das Prof.
Dr . Dunkmann  auS Greifswald in seinem zweiten
Vortrag am Freitag , den 8. Jan ., in dem von aufmerk¬
samen Zuhörern stark überfüllten Luthersaal behandelte.-
Nach einer kurzen Darlegung der Methode der Unter¬
suchung führte der Vortragende etwa folgende Gedanken
aus : Der Kernpunkt in der Verkündigung Jesu ist nach
allen neutestamentlichen Berichten die Verkündigung des
kommenden Reiches Gottes . Die Botschaft: ,Das Reich
Gottes ist nahe hcrbeigekommen", bildet die Anknüpfung
an das alte Testament ; hatten dort die nationalen Welt¬
herrschaftsgelüste der Juden im Gegensatz gegen das
„Reich Gottes" den Zusammenbruch des Volkes herbei-
igeführt, so stellt sich Jesu Verkündigung den indischen Er¬
wartungen und ebenso denen seiner Jünger entgegen.
Ihm ist das Reich Gottes nicht nur weltweit allen natio¬
nalen Beschränkungen zum Trotz, sondern auch rein inner¬
lich — „Mein Reich ist nicht von dieser Welt . Den an
«der Unschcinbarkcit seines stillen Wirkens An oß nehmen¬
den Täufer weist er darauf hin, wie in dieser stillen Arbeit
sich eine neue Schöpfertat Gottes erweist, d,e inwendig
den Menschen erfaßt und uwgestaltet, ohne den äußeren
Bestand der Dinge anzutasten, und die doch wirksam in den
Gang der Geschehnisse eingreift . So steht er in keinem
politischen Gegensatz gegen ein Weltreich, aber vn un-

erbittlichen Kampfe gegen „die Welt , gegen die finstere
Macht der Sünde , die mit ihren trüben Fluten alle
Menschen erfaßt und verschlingt. Darum stellt er seine
Gemeinde nicht in klösterliche Abgeschiedenheit, sondern in
die Welt mit der Gabe und dem Auftrag der Weltuber¬
windung als eine verborgene und boch wirksame Welt¬
macht. Ihre Arbeitszeit ist die Zeit der Weltgeschichte, ihr
Ziel aber, die Vollendung des Reiches Gvttes , erricht sie
erst, wenn er durch seine Wiederkunft den Abschluß der
Weltgeschichte herbeiführen wird . Der in fedem wirk¬
samen Macht der Sünde gilt der Kampf des Reiches Gottes,
während die Verschiedenheiten der Raffe«, Völker, Ge¬
schlechter und Individuen als Gottes Ordnung bestehen
bleibt. Jesus kennt keine Gleichmacherei. Solange aber
dieser Weltlauf besteht, sind Kriege unvermeidlich, sogar
notwendig. Sie können aber ertragen werden, weil Gott
die Vollendung seines Reiches über den Weltlauf Irians
garantiert . Der Krieg aber ist eine Frucht der Sunde
und zugleich eine Masse gegen öre Sunde . So wenig
darum im Namen Jesu eine F rcedensm ach erec moglich ist,
so hat er doch auch umgestaltend auf den Krieg gewirkt.
Nicht „die Menschlichkeit" hat im wehrlosen Feind den
Menschen erkennen gelehrt , sondern Jesus , und das ,,Note
Kreuz" hat sein Kreuz von ihm. Bis »»r Vollendung
seines Reiches aber in seiner Wiederkunft bleibt der Krieg,
und das kriegstüchtigste Volk bleibt am wirksamsten. Jesu
Jünger aber können gerade auch im Kriege beten. „De,n

' ^ Diê Ansknilftsstellc über im Felde stehende naffauische
Soldaten in Wiesbaden, Loge Plato . Friedrichstr. 3a, bitte,
alle Angehörigen von vermißten Soldaten , über welche
bis jetzt keinerlei Nachricht eingcgangen ist, um Angabe
des acnanen Namens und Truppenteils der Vermißten,
zum Zweck einer gemeinschaftlichen Eingabe an dre zu¬
ständige Stelle . Sollten den Angehörigen nähere Umstande
bekannt geworden sein, welche auf die Spur führen
könnten, so wird gebeten, diese beizufügen.

Handhabung der Polizeistunde . Durch Verfügung des
Gouvernements der Festung Mainz wurde die Schließung
der Wirtschaft des Gastwirts Joh . Vlettgen in Gonzenheim
auf die Dauer von 14 Tagen angeordnet , weil der Besitzer
entgegen den erlassenen Bestimmungen und trotz vorangc-
aangener polizeilicher Verwarnung das Verweilen seiner
Gäste über die gebotene Polizeistunde hinaus geduldet hat.
Vlettgen sieht zudem wegen dieses Vorfalls noch einer ge¬
richtlichen Bestrafung , die entsprechend streng aussallen
dürfte, entgegen. Mögen Wirte und Gäste aus diesem
Falle die nötigen Folgerungen ziehen und dafür Sorge
tragen , mit den betreffenden Bestimmungen des Gouver¬
nements Mainz vom 20. 12. 14, die angesichts der jetzigen
ernsten Zcitlage erlassen worden sind, nicht in Widerspruch

” Kaufmännischer Verein . Der für den Mittwoch Abend,
18. Jan ., im Festsaal der Tnrngesellschaft angekundigte
Lichtbildervortrag zum Besten der Kricgsfnrsorge ist durch
seinen Inhalt des Interesses der weitesten Kreise sicher.
London und Paris , dazu Bordeaux , Lyon und Di,on hat
der Redner des Abends, der bekannte Schriftsteller Nor¬
bert JaqueS . im Dezember vorigen Jahres , aiw vor
wenigen Tagen erst, mit Gefahr für Leben und .rrechec,
besucht und das gegenwärtige Tun und Treiben dort be¬
achtet, um cs uns in Wort und Bild wiederzugeben. Als
Vielgereistem, der diese Städte von früheren Besuchen
genau kennt, mar es ihm möglich, in kurzer Zeit viel zu
sehen und das Gesehene festzuhalten Ans vielen Einzel-
züacn, die er beobachtet, wird Herr Jagnes ein Gesamt¬
bild vorführen , aus dem wir die Zustände bei unseren
Feinden und deren gcivaltigen Unterschied gegen die Ver¬
hältnisse bei uns erkennen werden.

De» gütigen Spendern und Spenderinnen der Weih¬
nachts-Liebesgaben für das 2. Raff Jnfanterre -Neg.m-n
Nr . 88. Namens des Regiments bittet uns Oberstleutnant
und Regimentskommandeur Brentano  um Veröffent¬
lichung folgender Zeilen : „Wetbnacht ists wieder, crerne
von Euch - In Feindesland halten wir Wacht. - Für
Euch zu streiten, für Kaiser und Reich, — hüi Euch Ihr
Feinde , habt Acht! - Und sind tmr gleich fern, »ns einet

Band _ Der Liebe, nnd wze in der Kindheit Traum
— so strahlt auch heut im fremden Land — Im Kcrzen-
schimmer der Weihnachtsbaum. •— Darunter lagen t
bunter Wahl - Viel Kästchen und Päckchen sonder Zahl,
— Die liebe Hände zurecht gemacht, — Die das Ehmst-
kind uns nach Frankreich gebracht. — Habt Dank.
Männer , Ihr deutschen Frau 'n, — Habt Dank für dm
vielen Gaben! - O, könnten wir Auge in Auge Euch
schau'n, — Ihr solltet andern Dank haben — Als dre
Worte, die unsere Feder schreibt, — Eure Liebe zu dem
Gelöbnis uns treibt : — Wir wollen freudig mit unserem
Blut , — Mit unseren Leibern Euch scyirmen. — Wir
wollen weiter mit festem Mut — Aushalten tn Not und
Stürmen . — Wir wollen beweisen, daß wir das wert , —
Was Eure Liebe uns bat beschert. — Und wollen^flehen
zum Herrn , unserm Gott , — Daß auch ferner uns Sieg
sei beschicden. — Er schenke uns nach des Kampfes Not —
Einen berrlichen, dauernden Frieden . — grüß Euch,
Ihr Männer und Ihr Frauen ! — Ans Feindeslanden
treuen Gruß Euch scnd't — Das „doppelt ge-achtc.r
Regiment."

Die Arbeitsstätte des Vereins Fraucnbildnng -Franen-
stndinm für Herstellung «on LeseMapPs« für Krieaer im
Felde und Lazarette in Ost und West hat ihre Tätigkeit am
Marktplaü 3. 4. Etage (Auszug!! begonnen. Der Betrieb
ist bereits ein sehr lebhafter. Damen , die zur Mitarbeit
bereit sind lnicht nur Vereinsmitglieder ). können ,ederzelt,
Dienstags und Freitags von 10—1 oder 3—6 Uhr, in die
Arbeit eintreten . Zusendungen von Zeitschriften und
Tageszeitungen sind sehr erwünscht und können Markt¬
platz 2. Parterre , abgegeben werden. ^ rr

Die Raffanische Landesbank gibt bekannt: D,e Zahlung
der am 31. Dezember v. I . fällig gewesenen Zinsen und
NnilintcsiLn nnvö ln Evlunkvulig gesivclcsir, v6 in (lUct
tiim mit der Bcitreibunn begonnen wird . ,

Die Kaiserliche Ober -Postdirektion Frankfurt (Marni
teilt mit : In der Tagcspreffc ist kürzlich als wirksames
Mittel gegen Ungeziefer für unsere im Osten kämpfenden
Truppen Schwefeläther in 100  Gr . - Flaschen
angeoriesen worden. Es wird daraiis ausmerkiam gemacht,
daß die Versendung von Schwefeläthcr mit der Post wegen
seiner Feuergefäbrlichkeit verboten ist und schwere Ver¬
bindlichkeiten nach sich ziehen kann.

lieber Linkshändigkeit beim Schreiben hielt Herr Lehrer
H ä; <nt I in der Sienographieschule Stolze -Schrey einen
Bortrag . Im Hinblick aus das vorbereitende Eimetzen
der Fürsorge für unsere Verwundeten schaltete Redner
alle die Fragen aus über die Ursachen der Rechtshändig¬
keit, Vorteile der Doppelhändigkcit usw. und behandelte
unter Vorlage von linkshändig geschriebenen Schrift¬
stücken, Zeichnungen an der Tafel (ein Zuhörer , der schon
länger den Verlust des rechten Armes zu beklagen hatte,
schrieb floit linksbündig an die Tafel ! die Jrage : „Ist ein
Ueberaehen von der Rechtshändiakeit zur Linkshändigkeit
beim Schreiben möglich und wie ist dies Ziel zu erreich »?
An vraktischen, geschichtlichen, gerichtlichen Beispielen, Bor-

Montag , 11. Januar 1915
gärigen aus dem gewerblichen Leben, ärztlich-pädagogischen
Versuchen nsw. wies Redner nach, daß bei Verletzung der
rechten Hand die linke an deren Stelle treten kann be:
allen einhändigen Arbeiten wie Schreiben, Zeichnen,
Stenographieren , auch Maschinenschreiben ». dergl. Es
bedarf dies allerdingis besonderer planmäßiger Hebungen
und geistiger Mitarbeit . Da beim rechtshändigen Schrei¬
ben das auf der linken Gehirnfeite Regende Schreib-
zeutrum diktiert , was geschehen soll, so mutẑ «u« fit,-be&
Linksschreiben das auf der rechten K°pfseUe lieĝ de, meistunentwickelte Schreibzentrum neu belebt, der Mrvenweg
von der rechten Kopfseite zur Unken Hand gee»net. eine
Umschaltung bewirkt werden. Beim Umlernen ist aver
nicht so viel Zeit erforderlich wie beim Schreibenlernen
in der Schule: denn beim Rechtsschre-ibe« hat die Unke
Hand unbewußt mitgearbeitet , auch kommen dem Lrnks-
händerneuling optische »ud akustische Erinnerungen |vorhandenen -Schreib- und Sprechzentrums zu Hilfe. Die
linke Hand wird alsdann prozentual bei Kranken- und
Jnvalibenkaffen denselben Wert erhalten wie die rechte.
Es ist also begründete Hoffnung vorhanden, daß der - " its-
händcr als arbeitendes Mitglied der deutschen Nation
wiedergegebcn werden kann. Die in ber Heimat Gene¬
benen haben zwar die Pflicht, schon jetzt an das F
kommen der Verwundeten zu denken, wenn wir ihnen aber
die Möglichkeit geben können, sich fortzuhelfem so
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stellungs-Nachrichten", der amtlichen Mitteilungen für ver-
sorqungsbercchtigte Militärpersonem " egt wieder in

>unserer Zweiggeschästsstelle in der Mauritrnsstvaße Nr . 12
LUV ltttcttiftclilidjcit cluS. . -

Städtisches Leihhaus . Voraussichtlichfindet am 1. und
2 Februar l. I . die Versteigerung der verfallenen Pfänder
Nr" 7163 bis 13 267 statt. Personen , die durch den Krieg
mittelbar oder unmittelbar geschädigt und nicht in der
Lage sind, ihre Pfänder auszulösen , machen wir darauf
aufmerksam, daß sie noch bis spätestens Freitags^ den
29. Januar l. I ., nachmittags 4 Uhr, nach vorheriger Rück¬
sprache mit dem Leihhausverwalter , entsprechende Beruck-

Schwere"Strafe gegen eine Wahrsagerin. Aus Halber-
ttadt wird berichtet: Die Behörden gehen jetzt gegen das
Unwesen der Wahrsagerinnen und Kartenlegerinnen mit
erfreulicher Energie vor. Mehrere kommandierende
Generale haben kurzerhand dem ganzen Schwindel durch
ein kategorisches Verbot ein Ende gemacht. Auch die
Gerichtsbehörden fassen nunmehr die -werfen Damen
schärfer an als früher , wie eine Verhandlung vor der
dortigen Strafkammer zeigte. Angeklagt » ar d» 47 Jahre
alte Frau Wilhelmine Schmidt, die früher das ehrbare
Gewerbe einer Aufivartcsrau betrieb. Sie fühlte aber
unbekannte innere Kräfte in sich " " d entwickelte sich gU
Wabrsaaerin und Kartenlegerin . Als solche hatte sie
großen Zulauf . Daneben betätigte sich die Angeklagte aber
auch auf dem Gebiete der Hochstavelei und des Darlehns-
schwindcls. bis eine Gerupfte die Sache zur Anzeige brachte.
Vor Gericht stellte sich heraus , daß die Frau bereits 81mal
vorbestraft ist. Das Urteil lautete aus fünf Jahre Zucht¬
haus , 900 M. Geldstrafe und »«hn . Jahre EhrverMst. —
Auch in vielen anderen Stadien , nicht »uletzt in W^ e s^baden,  ist die „Wahrsagerei" recht verbreitet . Wen«
hier die Behörden etwas strenger vorgehen wurden,
könnte es nicht schaden. _

Kurhaus, Theater, Vereine, VortrSge usw.
Residenz - Theater.  Zum 75. Male gelangt am

Montag der große Schlager „Die fünf Frankfurter von
Carl Rößler zur Aufführung , wahrend desselben Ver
fassers so beifällig aufgenommenes neues Lustspiel „Röffel-
svruna" am Mittwoch zum 4 Male in Szene geht. Da»
neue fröhlicĥ Fliegerlustspiel "Wolkenreiter ' wird i«
dieser Woche am Dienstag und Donnerstag gegehen. Am
Freitag abends 8 Uhr findet die 12. Volksvorstellung zu
kleinen Preisen statt und bringt A. v. Kotzbues beliebtes
Lustspiel „Die deutschen Kleinstädter rn der damaligen
Darstellungsweise . Der Vorverkauf zu dieser VorstelluNgbeainnt wiederum bereits am Montag . Als Neuheit für
nächsten Samstag ist „Sturmidyll ", Lustspiel von ,>rltz
Grünbaum und Wilhelm Sterk in Aussicht genommen^^alballa - Kurtheater.  Montag , 11. Januar,
abends 8 Uhr , wird die hübsche Operette als Volksvorstel-
lvna zu Einheitspreisen (0.30, 0.80 und 1 M. einschl. Garde-
rvbej aufgeführt . Dienstag , den 12. Januar bis einschl.
Freitag , den 15. Januar , abends 8 Uhr, „Kam rad Manne .
^ Der Wiesbadener Beamtenvereln  halt
Dienstag , den 12. er., abends 8s/s Uhr, in der „Wartburg
eine Hauptversammlung ab.

Naffa « und Nachbargebiete.
Niedernhausen . 8. Jan . Ertrunken  Gestern Vor¬

mittag geriet die Besitzerin der Neumühle, die Witwe
Maria Debo,  52 Jahre alt , in den hochgehenden Muhl¬
bach und ertrank , da der Unfall erst zu spät bemerkt wurde.

Vom Westerwald, 9. Jan . Des Todes Ernte.
Voraestern ginaen zwei Schwestern,  beide altere Wit¬
wen. von Ste 'incbach  nach Linden. Vif dem H« mweg
kamen beide wohl infolge des an dem slbend herrschenden
Sturmes und Regens vom Wege ab in sumpfiges Gelände,
wo sie liegen blieben und gestern Morgen t o t aufgefun-
dcn wurden . Eine dritte ältere Witwe in Stemebach wurde
gestern Morgen t o t in ihrem Bette gefunden. Am 13. No¬
vember gegen Abend entfernte sich in Rückerod -ine 87
Jahre alte Witwe aus ihrer Wohnung und ist seitdem
spurlos verschwunden.  Die alte Frau , die auch aus
Steinebach gebürtig war , ging bis in die letzten Jahre
noch häufig allein nach ihrem Geburtsort , und man nimmt
an, daß sie diesen Weg auch an jenem Abend einschlageir
wollte. Alles Suchen nach der Vermißten war vergeblich.

>In Herschbach soll an jenem Abend eme alte Frau ge-
sehen worden sein, die man für d:e Verschollene halten
könnte. Auch das Suchen in dieser Richtung war erfolglos.

Dillenbnrg, 8. Jan . Lu dw. W eid en b a chß. Gestern
starb,  fern der Heimat , in Davos , wo er nach einem mehr¬
monatlichem Aufenthalt in Oberitalien seit dem Sommer
vorigen Jahres Genesung suchte, der Mitbesitzer der 1839
gegründeten „Zeitung für das Dilltal '^ Ludwig W eid en-
bach , im Alter von 49 Jahren . Nach dem frühen Tode
seines Vaters übernahm er im Juli 1891 die Schrrftleitung
dieser Zeitung , deren fortgesetzte Ausgestaltnng im letzten
Vicrteljahrhundert zu einem der bestgeleitetcn nassamschen
Lokalblätter nicht zum wenigsten sein Verdienst war . Der
Verstorbene gehörte den Vorständen des Historischen Ver¬
eins und des Dillenburger Verschönerungsvereins anF

Gieße«. 9. Jan . Eine Hundertjährige.  Heute
vollendet Fräulein Berta v. Grolmann ihr hundert-
st es Lebensjahr in noch «oller körperlicher und seifte
taer Rüstigkeit.
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Englands Vergewaltigung der Neutrale «.
Ber«, 11. Jan . (T.-U., Tel.)

SchweizerischenZeitungen zufolge leHnte England
aufs neue einen Antrag des schweizerischen BunöesratS
auf Erleichterung der Seehandels zufuhr aus neutrale«
Staaten ab.

MI. WM.-WM.MrbkrMe.
Wie«, 9. Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich verlantbart unterm 9. Jan ., mittags: In
Weftgalizien,  wo sich die Gegner zumeist bis anf di«
nächste» Distanzen gegenüberstehe«, wurde gestern ein
Nachtangriff  des Feindes auf de« Höhen nordöstlich
Zakliczy» avgewieseu.

Nördlich der Weichsel  dauert der Geschützkampf
an. Die Kirche einer größere« Ortschaft in Ruffisch-
Polen mnßte gestern in Brand geschaffen werde«, da die
Russen auf dem Kirchturm ei « Maschiuen«
gewehr aufgepflauzt  hatten.

In der südlichen Bukowina und i« de« Kar¬
pathen  unr Plänkeleien.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes.
von Höfer,  Feldmarschalleutnamt.

*

Wien, 10. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlantbart: Die allgemeine Lage hat stch

nicht geändert. Südlich der Weichsel beschaffen die Rnffeu
gestern unsere Stellungen ohne jede « Erfolg.  Sie
richtete« ihr Feuer namentlich gegen eine von uns besetzte
Höhe nordwestlich vo« Zakliczy«. Nördlich der Weichsel
stellenweise heftiger Gcschützkampf. Ei» Versuch des Geg¬
ners. mit schwächere« Kräften die N i d a zu passiere«,
mißlang . — In den Karpathen  herrscht Ruhe. Zwei
Aufklärungsdetachements des Feindes, die sich in der Buko¬
wina zu «ahe an unsere Vorpostenlinie heranwagten, wur-
deu durch Artillerie- «ud Maschinemgewehrfeuer zersprengt.
Anf dem südlichen Kriegsschanpaltz kurzer Geschützkampf
bei den östlich Trepinje bis a« die Grenze vorgeschobene«
Stellungen,

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der Kampf um Warschau.
Ein Zugeständnis

des russischen Generalstabs.
Kopenhageu, 10. Jan . sT.-U.-Tel.)

In dem letzten Communiqus des russischen Geueral¬
stabes heißt es: Auf dem linke« Ufer der Weichsel nehmen
die Kämpfe auf der Linie von Sucha bis zum Gntshof
Moghel einen immer hartnäckigerenCharakter an. Die
Deutschen griffen an verschiedenen Punkte» «nsere Stel¬
lungen trotz der ernstlichen Berlnste, die sie erleide«, hart¬
näckig an. An verschiedene « Stellen gelang
es dem Feiud , sich vorübergeheud einiger
unserer vorgeschobenen Laufgräben zu be,
mächtige «.

Amtliche russische Lügen.
Berlin , 10. Jan . (Amtl. Tel.)

Der amtliche russische Bericht vom 7. Januar behauptet,
die Russe« hätte« das Dorf Brzozowo  bei Mlawa an¬
gegriffen und unsere Truppen dort fast völlig aufgerieben
und den Rest gefangen genommen. Diese Nachricht
i st erfunden!  Das genannte Dorf ist n i e von unseren
Truppen besetzt gewesen. Dagegen haben im der Nacht zum
6. Januar etwa drei russische Kompagnien» die anf der
Straße von Grudusk  in geschlossenen Massen vordran¬
gen, das Dorf Borzize - Nodzwori  angegriffen . Der
Angriff wurde ohne Schwierigkeit abgewiese». Aus unserer

Seite « urde ei» Man« verwundet, keiner gefangen. Der
Verlust der Russe» konnte bei dem heftigen Schneetreibe«,
das i« der Nacht herrschte, nicht festgestellt werde«.

»

Men . 10. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)
Wie polnische Blätter melden, hatte der Oberbefehls¬

haber der russischen Armee, Großfürst Nikolaus,  eine
lang« Besprechung mit dem General Ruß kt. Wie man
sich in Warschau darüber erzählt , haben die russischen Mi¬
litärbehörden beschlossen, Warschau zu räumen,  so¬
bald die Deutschen die Beschießung der Stadt beginnen
sollten.

*

Russische Mißerfolge
auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz.

Genf, 10. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)
Dem Pariser „Mattn" wirb ans Petersburg gemeldet:

Die russische Offensive im südliche « Polen  und i«
Galizien  ist durch überlegene feindliche Kräfte wieder
aufgehalteu  worden . Der Vorstoß der Türken
im Kaukasus  veranlahte die Russe« zu Abwehr-
m atz« ah me «, die vorläufig den Zeutralmächten
eiue fühlbare Erleichterung schaffen müssen.

*

Aus den Karpathen.
Budapest, 11 Jan . sTel. Ctr. Bln .)

„Magyar Orszag " meldet, daß die Russen sich oberhalb
des DuklapasseS auf dem Rückzug befinden.

Ein Heldenstuck der österr.-ungar . Truppen.
Budapest, 11. Jan . lTel. Ctr. Bln .)

Der „Pesti Hirlap " meldet aus den Karpathen, daß
dort eine aus 1200 Mann bestehende Abteilung österrei¬
chisch-ungarischer Truppen von einer russischen Uebermacht
abgeschniten wurde, sobatz sie in die Gefahr geriet, gefangen
genommen zu werden. Es gelang jedoch den Oesterreichern,
sich glänzend durchzuschlagen  und dabei noch einige
hundert Russen gefangen zu nehmen.  800
Kosaken wurden bei diesem Kampf niedergemacht. Nach
diesem Sieg der Oesterreichcr traten die Russen auf der
ganzen Unger Höhe ösn Rückzug an.

*
Bedenkliche Erscheinungen im russischen

Heere.
Budapest» 9. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Berichterstatter des „Az Est", Franz Molnar,
berichtet aus dem Hauptquartier : Hier wird die Be¬
obachtung gemacht, daß die Zahl der russischen Soldaten
immer größer wird , die durch Maschinengewehre ihrer
eigenen Truppen verletzt oder auf höheren Befehl gefesselt
vom Kriegsschauplatz in das Innere Rußlands verschickt
werden. Der bemerkenswerteste Fall ereignete sich vor
Przemysl . Die russischen Soldaten stehen noch immer
unter dem Eindruck, baß bei der ersten Belagerung dieser
Stadt bei den Sturmangriffen die russischen Soldaten zu
vielen tausenden ihren Tod gefunden haben. Gefangene
russische Soldaten erklärten , daß unter den Russen die über¬
raschendsten Gerüchte über die Wirkung der 30,5 Zenti¬
meter-Mörser und der um Przemysl herum angelegten
Minen verbreitet sind. In der Belagerungsarmee ist das
Gefühl verbreitet , daß die Soldaten , die zum Sturm
kommandiert werden, dem sicheren Tod entgegengehen.
So konnte es geschehen, daß ganze Truppenteile den Ge¬
horsam verweigerten und daß sie auf besonderen Militär¬
zügen nach Lemberg transportiert werden mutzten. Damit
soll aber nicht gesagt werden , daß es die russischen Soldaten
im allgemeinen an Mut fehlen lassen. Wie es scheint, ist
die erwähnte Erscheinung darauf zurückzuführen, daß

nunmehr nicht entsprechend ausgebildete Mannschaften ver¬
wendet werden, was den Mangel an Offenstvgeist, der viel¬
seitig an den Russen beobachtet wird, noch stärker hervor--
treten läßt.

Sofia , 10. Jan . (Tel„ Ctr. Frkf.)
Hiesige eingeweihte Kreise haben sichere Nachrichten,

daß bas russische Gardekorps,  das bisher in Polen
operierte , vor den orthodoxen Weihnachten nach Peters¬
burg beoröett und durch vier Reservebrigaden ersetzt wurde,

RniMe Bille um einen„edlen All"Sowms.
Rom. 10. Jan . lTel. Ctr. Bln .)

Die „Nowoje Wremja " billigt eine eventuelle militäri¬
sche Hilfe Japans durchaus. Damit würde Japan
nicht nur dem Dreiverband einen bedeutenden Dienst er¬
weisen, sondern auch sein Bündnis mit England und viel¬
leicht auch stzine Allianz mit Rußland enger gestalten, sei¬
nen Einfluß in China stärken und die deutschen Besitzungen
in Ostasien erringen . Durch seine Teilnahme am Kreuz¬
zuge Europas gegen Preußen werde Japan nicht allein
einen edlen Akt vollziehen, sondern auch seine Volkswirt¬
schaft stärken. Nachdem die „Nowoje Wremja" noch darauf
hingewiesen hat, daß auch England die Teilnahme Japans
gutheiße, sagt sie, Rußland habe bereits der Durchfahrt des
japanischen Expeditionskorps durch das russische Gebiet
zugesttmmt.

MWenung fies Wien Muunrtiecs
nufi M.

Genf. 10. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Nach Berichten aus dem serbischen Hauptquartier , die

von der Agentur Havas in der Schweiz verbreitet werden,
bestätigt sich eine Budapester Meldung von dem Wieder-
angriff der Oesterreicher und Ungarn auf Belgrad . Die
Agentur Havas meldet, daß das serbische Hauptquartier
nach Risch zurückverlegt worden sei, wo auch der König
aus Belgrad wieder eingetroffen ist.

Wieder ein russischer Waffendampfer
auf eine Donaumine geraten.

Sofia , 11. Jan . (T .-U., Tel .)
Aus Ofenpest wird gemeldet, daß ein russischer Damp¬

fer mit Kriegsmaterial für Serbien auf der Donau auf
eine Mine gestoßen und gesunken ist. Das Wrak konnte

| an Land gezogen werden. _

Albanisch -montenegrinische Kämpfe.
Bari , 11. Jan . (Tel. Ctr . Bln .)

Aus Durazzo wird gemeldet: Eine große Zahl katho¬
lischer Albaner haben die montenegrinische Grenze über¬
schritten und die anläßlich des Kriegszustandes verstärkte
montenegrinische Grenzwache angegriffen. Es entwickelte
sich ein lebhaftes Gefecht, bei dem die Montenegriner 19
Tote und 10 Verwundete hatten. Weitere blutige Zusam¬
menstöße an der Grenze stehen bevor.

Effad Pascha in Durazzo.
Vou der Schweizer Grenze, 10. Jan . (Tel. Ctr. Frft .)
Aus Athen  meldet Havas : Essad Pascha ist an der

Spitze beträchtlicher Streitkräfte wieder in Durazzo
eingezogen. . Die Rebellen halten immer noch die Hö¬
hen besetzt, welche die Stadt beherrschen.

Rumänische Vorsicht für de» Fall eines
Feldzugs

Bnkarest, 9. Jan . lT. U.-Tel .)
Die rumänische Regierung hat der Kammer einen Gc-

* setzentwurf vorgelegt , um im Falle einer Mobili-

„Die Walküre".
Die gestrige Aufführung von R. Wagners „W a l kü r e"

brachte eine sehr überraschende, aber —wie wir gleich vorweg
nehmen wollen — außerordentlich gelungene Neubesetzung.
Herr Schubert,  der treffliche Vertreter des jugend¬
lichen Helöentenorfaches, gab erstmalig den „Siegmund ":
eine Partie , die wegen ihrer außergewöhnlich tiefen,
manchmal geradezu baritonalen Lage sonst nur von den
sogenannten,, schweren" Heldentenüren gesungen wird und
selbst diesen — besonders in dem großen Monolog des
ersten Aktes, sowie bei der Toüesverkündigung — meistens
ßcmj erhebliche Schwierigkeiten bereitet . Der junge, streb¬
same Künstler war also hier vor eine äußerst schwere Auf¬
gabe gestellt und ganz besondere Anerkennung verdient
daher die vortreffliche Art und Weise, in der er derselben
gerecht zu werden verstand. Wenn wir trotzdem bei einer
häufigen derartigen Verwendung des Herrn Schubert in
dieser und ähnlichen Partien ein gewisses Bedenken haben,
so ist es nur das eine, daß der Sänger seinem jetzigen
Wirkungskreis (Raoul , Rhadames usw.) Mehr als
wünschenswert entzogen werden könnte. An der Leistung
selbst war kaum etwas zu beanstanden : namentlich in
gesanglicher Beziehung wurde durchaus Vortreffliches ge¬
boten. Der schon obenerwähnte große Monolog mit dem
erschütternden Aufschrei: „Wälse! Wälse!", das sogenannte
Liebeslied ", die gewaltige Schwertszene, das alles waren
Momente von packender und zwingender Wirkung, die das
Publikum zu den begeistertsten und stürmischsten Beifalls¬
bezeugungen hinrissen. Trefflich unterstützt wurde Herr
Schubert im ersten Akt durch Fräulein Frick (Sieglinde ).
deren warmer , quellender Sopran dieser vom Komponisten
so unnachahmlich gezeichneten Szene einen ganz beson¬
deren Reiz verlieh. Die übrige Besetzung war die bereits
oft besprochene. Fräulein E n g l e r t h und Haas (Brün-
ottde und Fricka), die Herren de Garmo  und Eckard
(Wotan und Hunding). Eine vortreffliche Besetzung und
Aufführung, zu welcher die Leistung des unter Herrn
Professor Mannstädts  Leitung stehenden Orchesters
den gleichwertigen künstlerischenUntergrund bildete. F . K.

Residenz -Theater.
Im Zeichen der Harmlosigkeit trug auch die Neuheit

des vorgestrigen Samstags einen Lacherfolg davo» ' t»

Kriegszeit, so wird vielfach empfohlen, soll wohl die Ko¬
mödie in möglichst harmloser Weise Wirkung ausüben,
Entspannung herbeiführen . Und harmlos , bas muß der
ärgste Nörgler zugestehen, wirkt in der Tat das Lustspiel
von Leo Walther Stein  und Eduard Ritter  mit dem
poetisch verklärten Titel „W o lk e n r e i t e r".

Der eine der beiden Verfasser, Stein , ist ein alter Büh¬
nenpraktikus : seine „Mavke", wenn man so sagen darf, ist
gut eiügeführt. Kenner wissen demnach gleich, daß unter
„Wolkenreiter" nicht etwa, wie in einem schönen Roman
von Georg Engel (Der Reiter auf dem Regenbogen), phan¬
tasievolle Träumer zu verstehen sind, sondern sehr reale
Streiter : unsere Luftschiffer. Offiziere einer Luftschiff-
Station treten hier als Lustspielhelöen auf, und damit ist
der Zusammenhang zwischen Dichtung und Wirklichkeit
schon in befriedigender Weise angebahnt. Die Neuheit
„Wolkenreiter" darf in ihrer harmlosen Aufmachung —
Alles was zum Nachdenken reizen würde, ist strengstens
vermieden — und in der Bevorzugung derjenigen Waffe,
die in ihren ruhmvollen Aufstiegen Tag für Tag die Ge¬
samtheit immer wieder zum atemlosen Miterleben packt
und einspannt, geradezu als ein Muster-Kriegslustspiel
hingestellt werben. Unter diesen für sie günstigen Vorbe¬
dingungen brauchten sich die Verfasser auch weiter gar nicht
anzustrengen: die Handlung läuft von selbst. Man nimmt
es ihnen nicht einmal übel , daß sie uns fröhliche Ausge¬
lassenheit junger Fliegeroffizicre in Abwesenheit des
Kommandeurs darstellen: im Ernstfall kennt ja ein Jeder
doch nur die selbstlose Pflichterfüllung , und man läßt sich
von dem ein wenig dünnen Faden des Romans im Hause
Schneverdingen — dessen Oberhaupt sich seiner verschwen¬
derischen Frau und der jüngeren Tochter gegenüber für
ruiniert ausgibt , mit der älteren Tochter dagegen Schätze
sammelt und hütet — ergötzlich einwickeln. Zumal ein
paar gute . Einfälle von Zeit zu Zeit für jene Dünnheit
entschädigen. Ganz natürlich verflüchtigen sich gegen
Schluß des Spiels alle die Hindernisse, die einer ehelichen
Verbindung zwischen den „Wolkenreitern " und den reizen¬
den Schneverdingen-Mädels im Wege waren, und am

Ende ist bei sämtlichen Mitwirkenden , in der Dichtung,
wie in der Wirklichkeit, die Stimmung eine restlos ver¬
gnügte . nachdem auch noch die Spötter auf ihre
Kosten gekommen angesichts eines unfreiwilligen Fliegers
in Zivil , der, gleich einem Pfingstochsen geschmückt, im

Schlußbild, wie im ganzen Stück vorher, den Jubel der
Galerie einheimst.

Der Harmlosigkeit zum Leben zu vcrhelsen, war die
Darstellung mit Erfolg bemüht. Am Samstag zwar
schienen die anspruchsvolleren Erstaufführungsgäste bis
zur Mitte des Spiels wir mußten anderweitiger Pflich¬
ten wegen (der Kriegsvortrag von Rohrbach übte die grö¬
ßere Anziehung aus ) von den „Wolkenreitern" vorzeitig
Abschied nehmen — nicht recht warm zu werden: um so
dankbarer aber zeigte sich das Publikum des gestrigen
Sonntags , es wurde viel und herzlich gelacht, was will
man mehr? Und die stärkste Heiterkeit erregten die ins
Lustspiel eingeschobenen Schwankfigureu: Alduin Unger,
der als ostpreußischer Bürgermeister klangvoll den ört¬
lichen Ton angab, und Willy Ziegler,  der uns wohl die
lokale Färbung der Sprache seines Kyrieleis schuldig blieb,
aber im Spiel redlich bemüht war , die „lustige Person"
nach Willen der „Wolkenreiter "-Berfasser ins Leben zu ru¬
fen. Für die beiden mehr und minder lustigen Liebes¬
paare waren Lori Böhm (Liselotte ) und Elsa E r l e r
(Dita), Äiudolf Bartak (Leutnant v. Lindwedel) und
Hermann Nesselträger (Oberleutnant Schulz) aufge-
boten und sie übten , die einen im Ernst, die anderen im
Scherz, aufsteigende — wir befinden uns bei „Wolkenrei¬
tern " — Wirkung aus . Lori Böhm erreichte sogar einen
Höhenrekord, wenn diese Bezeichnung noch erlaubt ist: sie
hatte endlich einmal eine Rolle, die ihr lag, und in der
die dunkle Tonfärbung ihrer meist bewölkten Rede dem
Eindruck nur förderlich war — als ,,Wolkenreiter"-Jnspek»
tor ! Ganz am Platze war auch Reinh. Hager  als Schne¬
verdingen, ein biederer Landeöelmann, der seine Fra«
(Theodora Porst ) kurz hält , und für militärische Schnei-
digkeit und Würde sorgten Ruö. Miltner - Schönau
(Major Graf Hartan ) und Fcobor Brühl (Generalleut¬
nant von Linöwedcl). Die übrigen Mitwirkenden Max
Deutschländer und Mina Agte als Justizrat -Paar , Luise
Delosea (Kyrieleis ' Tochter), Nicolaus Bauer (Hans Breh-
mer) — er fand sich mit seiner „dummer August"-Rolle
gar nicht übel ab —, Friedrich Beug (Lt. v. Elsfleth ), Georg
Bierbach (Ordonnanz ) taten das ihre, um das von Feodor
Brübl geleitete Spiel genießbar zu gestalten. In den letz¬
ten Szenen am Sonntag taten sich allerdings ein Paar
Luftlöcher auf — das darf man aber der im ganzen so
trefflich aufgestiegenen „Wolkenreiter"-Gesellschaft nicht
nachtragen. ***
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ikierung oder eines Feldzuges den Familien Ser Mobi¬
lisierten oder Kämpfenden regelmäßige Unterstützungen
vngedeihen zu. lassen. Die rumänische Regierung beab¬
sichtigt danach, den Familien der Soldaten und der Unter¬
offiziere während der Gesamtdauer der Mobilisierung
15 Franken monatliche Unterstützung zugehen zu lagen
jn allen Distrikten des flachen Landes und 20 Franken in
den Städten.

» » nta«der» MW Mkd« »rMSerble«.
Sofia . 10. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Meldung der „Agence Bulgare ". Das Komitee
-er mazedonischen Einwanderer  verosfentllchl
eine Erklärung,  in der es heißt : „Während der größte
'Breil der bulgarischen Oeffentlichkeit der russischen Diplo-
watie vertraute und erwartete , daß die serbische Regierung
mutwillig die Rückerstattung des geraubten mazedomAen
Gebietes zugestehen werde, das König Peter in dem Ver¬
trage oon 1012 als bulgarisch anerkannte , hat sein Sohn,
der tatsächliche Herrscher Serbiens , in seiner Proklamation
vom 17. Dezember allen Hoffnungen ein entschiedene»
Ende bereitet. Nach dieser Proklamation ist Serbien ent¬
schlossen, seine mazedonische Beute von Bregalnitza bis
Monastir zu behalten. Wir mazedonischenBulgaren wuß¬
ten dies. Wir können aber auch die in der Proklamation
enthaltene große Fälschung,  daß die Mazedonier hel¬
denmütig und von Liebe für das serbische Vaterland be¬
seelt. gegen Oesterreich kämpfen, nicht mit Stillschweigen
übergehen. Zwar sind die unterjochten Mazedonier , die mit
abscheulichen Gcwaltmaßregeln gezwungen werden an
der Seite ihrer Unterdrücker zu kämpfen, jeder Möglichkeit
beraubt , den Prinzen Alexander Lugen zu
strafen:  aber wir in das bulgarische Königreich EiNge-
wanderten protestieren  mit um so größerer Erbitte-
rung gegen diese Ausnützung der unglücklichen Lage unse-
rer vom Schicksal heimgesucht.en Stammcsgenossen. Die
Hinmordung der männlichen Bevölkerung Mazedoniens,
die in den vordersten Reihen dei serbischen Truppen dem
Feuer ausgesetzt sind, hat den Satz gegen die Unterdrücker
der Mazedonier derart angefacht. daß die Mazedonier ihr
Vertrauen und ihren Trost einzig aus dem Gedanken
schöpfen, daß sie am Vorabend der blutigen Ab¬
rechnung und Befreiung  stehen.

Aus der Türkei.
Konstantinopel, 10. Jan . (Tel. Ctr. Frst.j

Die deutsche Mission  des „Roten Kreuzes" ist
heute nach dem Kaukasus  abgereist.

Die früher mit den Russen vereinten Kurdcnchess
Tiumuragha  und S che i k S i m ko, die sich später den
Kurden angeschlossen hatten , überfielen bei Terkovaer
im Urmiagebiete russische Streitkräftc und schlugen sie in
die Flucht. *

Türkische Zivilgefangene in französischen
Händen.

Konstant!nopel, 11. Jan . (Tel . Ctr . Bln .j
Zweihundert aus Griechenland und Serbien gefluchtete

imohammedanische Familien , die sich auf einem italienischen
Dampfer befanden, sind vor Smyrna von einem franzö¬
sischen Panzerkreuzer angehalten worden. Ein paar Offi¬
ziere kamen an Bord des Dampfers , um alle einigermaßen
wehrfähigen Mohammedaner mitzuschleppen. Auf das
Bitten und Weinen der Frauen begnügten sich die
Franzosen , zwei junge Leute mitzunehmen.

Kalter Empfang des englischen Ober-
kommisiars in Aegypten.

Amsterdam, 11. Jan . (Tckl. Ctr . Bln .j
„Secolo" meldet aus Kairo : Der englische Ober-

lommtssar für Aegypten, MacMahon , ist in Kairo ern-
getrosfcn und am Bahnhof von den Behörden empfangen
worden. Die Umgebung des Bahnhofs war von einer
schweigenden Menge erfüllt . Eine Abteilung Kavallerie
ritt dem prunkvollen Zuge durch die Straßen der Stadt
voraus . Das eisige Schweigen der Menge be¬
rührte unangenehm.

Sondermission Genadiews.
Sofia . 11. Jan . «Tel . Ctr . Bln .j

Der stambulvwistischc Parteichef Genadiew hat auf
-den Eintritt in das Kabinett verzichtet: er begibt sich viel¬
mehr dieser Tage in Begleitung des K. Sekretärs Grekow
mit besonderen Aufträgen nach Rom. Damit ist die Spal¬
tung innerhalb der Regierungsparteien beigclegt. Gcna-
diew soll, wie es heißt, namentlich den bulgarischen An¬
spruch auf Mazedonien und damit den bulgarischen Wunsch
auf Beseitigung des Bukarester Vertrags bei den Groß¬
mächten vertreten . _

Der verprügelte Kriegshetzer.
Köln, 11. Jan . lT .-U.,Tel.j

Einem römischen Telegramm der „Köln. Ztg." zufolge
mußte der syndikalistischeAbgeordnete de Ambri, der in
Parma für den Eintritt Italiens in den Krieg gegen
Oesterreich sprach, vor der lärmenden , mit Fäusten und
Stöcken anf ihn eindringenden Menge die Flucht ergreifen.

Mt««unter WmiM HmN«!t.
Ans Tsingtau  erhalten mir über Tient¬

sin einen am 20. November abgesandten Be¬
richt, der nach Mitteilungen des „TagblattS für
Nordchina" die Ercignisie nach dem ruhmreichen
Falle der deutschen Feste in Ostasicn schildert.

Das Tsingtau von heute ist äußerlich nicht mehr das
Tsingtau von gestern und vorgestern. Die Spuren der Be¬
schießung mahnen zu deutlich an die schweren Tage, die
die Kolonie zuletzt durchzumachcn gehabt hat. Die Granat-
löchcr in den Straßen und Häusern, die ycruntcrhängcn-
den Leitungsörähte , die lknordnung und mangelnde
Sauberkeit überall, das Fehlen der gewohnten Straßen-
bilber» all das stimmt so gar nicht zu dem Tsingtau, das
man von früher gewohnt ist. Dem Tsingtau , das sich durch
seine Freundlichkeit und sein schmuckes Acutzcrc, seine
Adrettheit seinen Ruf in Ostasien erworben. Zwar , die
Japaner werden bald wieder aufgeräumt und alles in

Ordnung gebracht haben, so weit es in ihren Kräften steht,
in ihrer Absicht liegt und zu ihrem Bereiche gehört. Auch
dann aber wird Tsingtau äußerlich die deutsche  Stadt
bleiben, und immer wird die neue Herrschaft als fremd
dahin verpflanzt erscheinen. Man kann im übrigen vor¬
läufig kaum sagen, daß die japanische Herrschaft für die in
Tsingtau Zurückgebliebenen besonders drückend und un¬
angenehm fühlbar geworden wäre . Im Gegenteil, es muß
anerkannt werden, daß sich die Japaner vom ersten Augen¬
blick an alle Mühe gegeben haben und . auch noch immer
geben, den Uebergang und die Neuordnung der Verhält¬
nisse möglichst schonend in die Wege zu leiten . Es ist nicht
zu verwundern , daß namentlich die zu allererst eingedrun¬
genen japanischen Soldaten stellenweise etwas sehr lands¬
knechtsmäßig aufgetreten sind und hie und da geplündert
haben. Die Vorgesetzten Haber aber sofort alles getan, um
strengste Disziplin aufrecht zu erhalten und alle Aus¬
schreitungen zu verhüten . Dieses Vorgehen hat auch Er¬
folg gehabt. Die Japaner zeigen auch insofern unbestreit¬
bar Entgegenkommen, als sie die Besatzung noch drei
volle Tage nach dem Fall der Festung mit voller Be¬
wegungsfreiheit in der Stadt beließen. Nur die in der
Kampflinie  gefangen genommenen Truppen führten
sie sofort ab. Von den ersten in die Stadt eingedrungenen
japanischen Abteilungen waren zunächst auch manche Ein¬
wohner fcstgenommen worden. Diese wurden aber bald
wieder freigelassen. Traurig gedachte man all der tapferen
Kameraden, die namentlich am letzten Tage doch noch hatten
ihr Blut lassen müssen. Für sie fand dann auch am Mon¬
tag Nachmittag auf dem Friedhofe noch eine schöne Ge¬
denkfeier statt, die noch einmal wohl so ziemlich alle Deut¬
schen vereinigte , die noch in Tsingtau waren . Am nächsten
Tage traten dann mittags gegen 1300 Mann auf dem Hof
der Bismarckkaserne an, um nach Taitungischen abzu¬
ziehen. Nach einer Ansprache des Oberstleutnants v. K es¬
st ng er marschierten sie am Gouverneur und seinem
Stabe vorbei aus Tsingtau hinaus , um zunächst für einige
Tage noch in Taitungischen Quartier zu nehmen und dann
nach Japan abgebracht zu werden. Die Unterbringung in
Taitungischen war nicht schlecht. Das Dorf war zwar arg
zerschossen, aber es war schon einigermaßen wieder auf¬
geräumt. Am folgenden Sonntag verließ dann ein weite¬
rer Trupp Tsingtau , und mit diesem auch der Gouverneur
und der Stab . Tsingtau war nunmehr bis aus die Ver¬
wundeten und das Sanitätspersonal geräumt . Von den
Lazaretten ist im übrigen das Hotel „Prinz Heinrich und
das Hilfslazarett Hoff bereits geräumt und aufgelöst. Das
Seemannshaus soll dieser Tage folgen. Dann bleiben nur
noch die Hochschule und das wieder bezogene eigentliche
Lazarett bestehen. Von den Leichtverwundeten soll dann
demnächst auch ein erster Transport nach Japan abgehen,
während ein Teil des Roten Kreuzes nach Tientsin ent¬
lassen wird . So leert sich Tsingtau langsam.

Die Japaner sind erst dann , nachdem der Gouverneur
mit den letzten deutschen Truppen fort war , wirklich in
die Stadt cingezogcn. Am Montag Vormittag fand ein
großer Einmarsch statt, an den sich auf dem Jltisplatze eine
Leichenfeier für ihre Gefallenen anschlotz. 10 000 Mann
aller Waffen waren vom Hafen aus durch die Stadt mar¬
schiert. Generalleutnant K a m i o hatte mit seinem Stabe
in der Prinz Heinrich-Straße zwischen dem Hotel und
der Bank Aufstellung genommen und nahm dort den Vor¬
beimarsch seiner Truppen ab, die einen guten Eindruck
machten. Hier sah man zum erstenmal die Engländer und
Inder etwas näher , die sich mit bei der Belagerungsarmee
befanden. Sie machten einen weniger guten Eindruck.
Die Tsingtauer ließen ihnen auch deutlich ihre Abneigung
spüren. Wo die Engländer vorbcikamen, kehrte man ihnen
den Rücken zu. Das Verhältnis zwischen Japanern und
Engländern scheint sehr kühl, teilweise sogar gespannt zu
sein. Die Japaner verargen es den Engländern sehr, daß
sie sofort nach dem Hochgehen der weißen Flagge in die
Stadt marschierten und dann im Artillericdepot — weiter
kamen sie nicht — schö n e Q u a r t i e r e bezogen, während
sie sich beim Sturm  immer weiter zurückgehalten
hatten und bei den Schanzarbeiten vorher sogar vor dem
deutschen Artilleriefeuer feige ausgerissen waren , während
die japanischen Truppen draußen weiter biwackierten.
Ein Teil des englischen Kontingents hat sich im übrigen,
wie erzählt wird , auch grobe Ausschreitungen zu schulden

! kommen lassen und stellenweise sehr arg gehaust.

der deutschen Kolonie hat verhaften und ins Gefängnis wer¬
fenlassen. Es handelt sichu. a. um den Präsidenten der Nickel
Company, Herrn Holstein, und um den Chef eines großen
Exporthauses . Herrn Hauswall . Die Herren sind beschul¬
digt worden, nach Ausbruch des Krieges die deutschen
Kreuzer im pacisischen Ozean begünstigt und ihnen auf
irgendwelche Weise Kohlen zugeführt zu haben.

»eise«er Mita wn AcdertMe.
Sidney , 9. Jan . sWolfs-Tel .j

Eine Reutermeldung besagt: Die Deutschen von Her¬
bertshöhe reisen am 16. Januar mit dem Dampfer „So-
nona" nach St . Francisko ab. Bei Uebergabe der Insel
wurde vereinbart , daß der Gouverneur und die Zivilbe¬
völkerung gegen Ehrenwort nach Deutschland zurückkehren
dürfen. 101 deutsche Familien werden wahrscheinlich mit
dem „Sonona " reisen. _

Ans Ostafrika.

linitttMfel in Ä»
Tokio, 9. Jan . (Tel . Ctr . Bln .j

Viscomte Oura wurde znm Minister des Innern,
Kono zum Minister für Ackerbau und Handel ernannt.

Crinnernngen an Tsingtau.
Aus dem Briefe eines Offiziers des Kanonenboots

„Jaguar " aus Tsingtau an seine Eltern vom 16. Oktober
1914, her am 29. Dezember eintraf , entnehmen wir folgende
Stelle:

„Bereits fünf  Gefechte glücklich überstanden. Trotz
der 30,5 Zentimeter -Geschütze der Engländer und Japaner
sind alle au Bord bis jetzt mit heiler Haut davonge¬
kommen."

Rodheim  a . d. Bieber , 8. Jan . Ein Soh» des Schrei-
nermeisters Karl Schlierbach, der Tsingtaukämvscr Rudolf
Schlierbach, hat jetzt seinen Angehörigen die Nachricht zu¬
kommen lassen, daß er sich wohlbehalten in Fnku-Oko (Ja-
panj in Gefangen schaff befindet. Die Behandlung sei
angemessen, anch bekämen sic europäische Kost. Das Schrei¬
ben, welches am 17. November dorten abgegangen ist, war
demnach volle 7 Wochen unterwegs.

Mtftung tarMSl«t»WWMi«3M«.
London. 10. Jan . lT . N.-Tel .j

Die „Morning Post" meldet ans Tokio, daß die dortige
Staatsanwaltichaft verschiedene hervorragende Mitglieder

Berlin . 10. Jan . (T .-U.-Tel .j
Aus unseren früheren Meldungen und nach Mitteilun¬

gen des Reichskolonialamts ist schon bekannt geworden,
daß die Engländer in Deutsch-Ostafrika eine empfindliche
Schlappe erlitten haben. Nun wird der „Morgenpost" ein
Bericht zur Verfügung gestellt, dem folgende interessante
Einzelheiten zu entnehmen sind: Die Kämpfe in unseren
Kolonien sind fast durchweg siegreich für uns verlaufen.
Der größte Sieg wurde in Tanga  erfochten. Dort lan¬
deten Engländer und Inder in Stärke von 8000 Mann.
Die Deutschen, höchstwahrscheinlich nur 2000 Mann stark,
lockten sie in eine Falle und brachten ihnen am ersten
Tag einen Verlust von 600 Mann an Toten und Ver¬
wundeten bei. Am nächsten Tag erhielten sie Verstärkun¬
gen und schlugen die Engländer vollständig. Diese ver¬
loren insgesamt 3000 Mann  und flüchteten auf
ihre Transportschiffe zurück. Unsere Verluste waren ver-
hältnismätzig gering . _

»1« sW» lönnwn«siioola.
Amsterdam, 11. Jan . <Tel . Ctr . Bln .j

Nach den letzten amtlichen Meldungen aus Lissabon,
die das Rcntersche Bureau von London aus verbreitet,
sollen die deutschen Streitkräftc , die vor einigen Tagen in
portugiesisch Angola einfielen, die Grenze an einem Punkt
überschritten haben, wo nur eine schwache Streitkraft der
Portugiesen , 650 Mann weiße und eingeborene Truppen

I mit 2 Geschützen, standen. Die deutschen Truppen zählten
l ungefähr 2500 Mann weiße Kavallerie. Die Deutschen, io

heißt es weiter , hätten versucht, die Eingeborenen zur Re¬
volte aufzustacheln. Trotz der Ungleichheit der Streitkräftc
wollen die Portugiesen die Deutschen in einen Kampf ver¬
wickelt haben, aus dem sie sich jedoch zurückzogen, um Ver¬
stärkungen abzuwarten , die von ändern Teilen der Provinz
unterwegs waren . Die Portugiesen verloren 2 Offiziere:
4 weitere werden vermißt . Portugiesische Streitkräfte aus
anderen Teilen der Provinz Angola seien bereits in der
Nähe der Grenze angclangt und würden , sowie sie sich ver¬
einigt haben, gegen die Deutschen marschieren.

Nach Erklärungen an zuständiger Stelle des Auswär¬
tigen Amtes und des Kolonialamtes sind alle Nachrichten
von der südwestafrikanischenGrenze mit der größten Vor-
sicht aufzunehmen. _

MMW « i«» t« I.
Rom. 11. Jan . lTel . Ctr . Bln .j

Aus Portugal wird gemeldet, die kriegsseindliche
Stimmung in der Bevölkerung nehme zu. Als 2 Regi¬
menter Infanterie mit unbekanntem Bestimmungsort von
Lissabon abgchen sollten, weigerten sich die Truppen , sich
einzuschifsen. Sie kehrten unter dem Jubel der Menge in
die Kasernen zurück. - Amtlich wird aus Lissabon erklärt.
t S sei nicht wahr , daß sich portugiesische Truppen in Aegyp¬
ten befinden. Es handle sich nur um . portugiesischeOssi-
ziere, die in das englische Heer cingetreten seien.

Znm Seekampf bei den FaMands -Znseln.
Petersburg , 11. Jan . (Priv -̂Tel ., Cstr. Frkf .j

Aus Schanghai wird der „Nowoje Wremia Ô ^ kffet,
dort sei ein Augenzeuge der Seeschlacht bei den Falklands-
Jnselu eingctroffcn , der berichte, daß das japanische Ge¬
schwader während der Schlacht im freien Ozean eene Bar¬
riere gebildet habe. (Fr . Ztg.j

z«r» «» «na«es JourM".
Wien, 10. Jan . (Tel., Ctr. Frkf.j

Zu dem Kampf des österreichischen Unterseebootes
„U. 12" mit der französische« Flotte in der Straße von
Otranto  wird hier noch folgendes mitgeteilt: Das fran¬
zösische Flaggschiff „Courbet" wurde von «ns sehr gut ge¬
troffen. Es sollte vom Schwesterschifs„Jean Bart ins
Schlepptau genommen worden, das hierbei den „Courbet
rammte, sodaß dieser sank. „Jean Bart" wird nun für de«
„Courbet" ausgcgeben, von dem die Franzosen behaupten,
daß er nur leicht beschädigt sei. da einer der beiden von
„U. 12" abgeschosiene« Torpedos versagt habe. „Jean Bart"
wurde nach Malta ins Dock gebracht. „U. 12" war bei
seiner erfolgreichen Fahrt 21 Stunden unter Wasier ge¬
blieben. Als es de« Feind sichtete, kam die französische
Flotte in Kiellinie daher. Das Unterseeboot mußte unter
einem der Panzerschiffe wegtauchcn,  um das
Flaggschiff der Franzosen torpediere« zu können.

m  M«« wmumm.
Der Minister des Acußcrn gibt bekannt, daß die deuti

sche Gesandtschaft mitgeteilt habe, daß Fijchereidampfer
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Gericht und Rechtsprechung.
Strafkammer. Wiesbaden , 8. Jan . Ein großes

dolchartiges Messer mit Blutspuren liegt als „Korpus
delikti" auf dem Gerichtstisch. Auf die Frage des Vor¬
sitzenden: „Angeklagter, wo haben Sie dieses Messer her
und weshalb schafften Sie sich dasselbe an?" antwortete
der wegen schwerer Körperverletzung angeklagte Schlosser¬
gehilfe Heinrich W. aus Hausen vor der Höhe: „Herr
Staatsanwalt , das Hab ich mir selbst zum Hühneraugen¬
schneiden angefertigt ." „Mit dem Messer," entgegncte der
Vorsitzende. „Ja , Herr Staatsanwalt , so eins brauch ich
für meine Hühneraugen ." Und mit dem dolchartigen In¬
strument hatte .W ohne jedwede Veranlassung in ange¬
heitertem Zustande in der Nacht zum 8. Dezember in der
Bleichstraße dem ruhig seines Weges daher kommenden
Elektromonteur Paul St . je einen Stich in die linke Hand
und die linke Seite versetzt, sodaß St . 14 Tage im Kranken¬
hause verbringen mußte. W. will in Notwehr gehandelt
haben. ,Lfch Hab geblut', wie wenn einem Ochs der Hals
abgeschnitten wird," beteuerte er. Die Zeugenaussagen
stehen den Angaben des Angeklagten entgegen. Sic haben
ihn erst bluten sehen, nach der Tat , nachdem dem St . Pas¬
santen zu Hilfe kamen. Wegen gefährlicher Körperver¬
letzung schickt das Gericht den W. sechs Monate ins Ge¬
fängnis. „Wollen Sie die Strafe annehmen?" fragte der
Vorsitzende. W. replizierte : „Nein ! Gott strafe . ,"
doch er kann den Satz nicht zu Ende führen , denn der Ge-
richtsdiener nimmt ihn am Schlafittchen und führt ihn
schleunigst aus dem Gerichtssaal.

Ein Ehedrama vor Gericht. Frankfurt,  8 . Jan . In
ihrer Verzweiflung über die fortgesetzten Mißhandlungen
durch ihren Mann übergvß die 33jährige Ehefrau Sten-
iter  an einem Novemberabend den Mann mit kochendem
Wasser und verbrannte ihn in sehr schlimmer Weise. Tage¬
lang schwebte Stenner im Krankenhanse zwischen Leben
und Tod. Die Strafkammer verurteilte die Frau heute
zu 8 Monaten Gefängnis . Der Staatsanwalt hatte zwei
Jahre beantragt.

Berlin , 10. Jan . Der Büroüiener Leon Z c b e l l, der
bekanntlich im Juni 1812 mit 120 000 M. flüchtete und sich
später selbst der Staatsanwaltschaft stellte, wurde gestern
unter Anrechnung von drei Monaten Untersuchungshaft
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt.  Zebell
behauptete, kein Geld mehr zu besitzen und seines Koffers
in der französischen Schweiz durch Diebstahl verlustig ge¬
gangen zu sein.

Sport.
Krombach, 8tz Jan . Unsere Jagd Nutzung  ist gänz¬

lich in den DieNst des R o te n Kreuzes  gestellt worden.
Eine Neuverpachtung soll erst nach Beendigung des Krieges
erfolgen. Der bisherige jährliche Pachtpreis betrug
1310 Mark.

Vermischtes.
Kriegsallerlei.

Ein amüsantes Einguartierungsge-
schichtchen  wird der „B. Z. a. M." erzählt : Der Stab
des . . . Infanterie -Regiments wurde auf einem alten
Gutshof in der Gegend von Reims einguarticrt , in dem
schon vor längerer Zeit Deutsche in Quartier gelegen hat¬

ten. An der Haustür der im ganzen guterhaltenen Be¬
sitzung fanden nun die neuen Gäste in deutschen Buchstaben
die Inschrift : „Jesus Sirach 31, 13", die dann nachher von
den Franzosen aus irgend einem Grunde nicht beseitigt
worden war. Die deutschen Soldaten waren natürlich mit
Bibeln nicht ausgerüstet und konnten infolgedessen nicht
erraten , was dieses Zitat bedeuten sollte. Erst der später
eintreffende Feldgeistliche war in der Lage, das Bibelwort
zu entziffern,' es bedeutete nämlich: „Glaubt nicht, hier
gibt es viel zu fressen!" — Leider erfüllte sich diese Pro¬
phezeiung in vollstem Maße.

-l-
Wie man weiß, zählt die deutsche Sache in  Spa¬

nien zahlreiche Parteigänger.  Auf eine be¬
sondere Art haben, wie man uns mitteilt , die andalusischen
„Germanofilos " ihre deutschfreundliche Gesinnung kund¬
gegeben. I » der Nähe von Sevilla führt eines der in
keiner spanischen Ortschaft fehlenden „Kasinos" jetzt den
Namen „El Zeppelin", ein anderes heißt „El 42", und im
gleichen Sinne wurde der beste Wein am Platze „El Mor-
tero" (Mörser) getauft.

*

Unsere brave » Feldgrauen  haben als Ver¬
wundete jetzt bekanntlich häufig Gelegenheit, unsere
Opernhäuser zu besuchen. Dabei mag gar mancher zum
ersten Male in seinem Leben in die Mysterien der höheren
Kunst cingcweiht werden. Als neulich einer von unseren
Helden, ein stämmiger Westfale,  von einem Offizier ge¬
fragt wurde, wie es ihm denn in der „Götterdämmerung"
gefallen habe, antwortete der biedere Füsilier , der „Fr.
Ztg." zufolge, treuherzig : „Herr Hauptmann . lieber drei
Tage im Schützengraben!"

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Das Weingeschäft lebhafter.
'.T. Von der Mosel, 8. Jan . Mit der Entwicklung der

1814er Weine ist man im Gebiete der Mosel bis jetzt zu¬
frieden. So kommt es. daß sich die Nachfrage in letzter
Zeit etwas belebt hat. An der oberen Mosel wurden bei
den letzten Abschlüssen für das Fuder 1814er 300—380 M.,
an der mittleren und unteren Mosel 500—660 M. und
mehr angelegt. Wenn auch in einzelnen Orten die Bestände
an 1812er und 1813er Wein stärker gelichtet sind, so ist im
allgemeinen noch recht viel davon vorrätig . Bei den letzten
Verkäusen wurden für das Fuder 1812er 480—600 M. und
für das Fuder 1813er 700—800 M. bezahlt. — Aus der
Rheinpfalz,  8 . Jan . Der Geschäftsgang ist nach wie
vor lebhaft. An einzelnen Stellen lichten sich bereits die
Vorräte an 1814er Wein. Bezahlt wurden zuletzt für das
Fuder 1614er Rotwein im Bezirk Dürkheim 400—460 M.,
in Grünstadt und Umgegend 375—380 M., für Weißwein
im oberen Gebirge 380—430 M., im unteren 440—550 M.,
in Kallstadt, Dürkheim, Deidesheim, Forst und Umgegend600—1250 Ai.

ITlyrrholin im Feldpoltbrief
Myrrholin-Hautsalbc (Creme) für Hautschäden(raube, rissige
vaut. Wundlaufen etc.), Mvrrbolin-Seise, einzigartige Haut-
pilege-Gesundheitsseisc. Schickt Feldpostbriefe  mit Salbe
und Seife für zusammeu Mk. 1.05. in Apotheken erhältlich. K. M

We tterberich t.
Knaus
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Langgasse 31 — Taunusstr. 18,
Spezialist f . AncenslKsen

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C.: +5 niedrigste Temperatur - 1

Barometer: gestern 749.6 mm, heute 748.0 mm.
Voraussichtliche Witterung für 18. Januar:

Meist trübe mit Niederschlägen, milde, aber zeitweise
auffrischende südwestliche Winde.

Nicderschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . . . . . . . 10 , Trier . . . . . . . . 4
Feldberg . 5 I Witzenhausen. 4
Neukirch . 10 Schwarzenborn. 4
Marburg . 2 | Kassel . . . . . . . 2

Wafferstandr Rheinpegel Caub: gestern3.44 heute3.53. Lahn¬
pegel: gestern4.70, heute 4.80.

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlagsanstaltG. m. b. H.
(Direktion: Scb . Riedner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider: für  den Reklame- und Inseratenteil:

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

Geschäftliche Mitteilungen.
Die bekannte Korsettsabrik Arnold Obersky, Gr . Bürg¬

st raße 3/7 bietet durch ihren jetzt stattfindenden Jnvcntur-
Ausverkauf der gesamten Damenwelt wiederum Gelegen¬
heit, ihren Einkauf zu ganz besonders billigen Preisen zu
machen. Die Firma unterhält große Läger in Korsetts,
Untertaillen , Brusthaltern und Strumpfbändern in jöder
Form und Preislage . Sie verkauft Modelle, die etwas
ausgeblatzt sind mit einer Preisermäßigung bis 76 Proz.
Auch warme Leibbinden iür unsere wackeren Krieger sind
preiswert erhältlich. Bei einem Einkauf von 20 M. an
gibt sic eine Leibbinde gratis . Der Ruf der Firma bürgt
für elegante Formen und vorzügliche Qualitäten , so daß
wir unfern Damen nur aufs wärmste empfehlen können,
diese sich jedes Jahr nur einmal bietende Gelegenheit zur
Deckung ihres Bedarfs zu benutzen.

Invenfup-

Bedingt durch den Krieg sind die Preise billiger denn je.

Noeh heute:

Einige Hundert Mäntel . ; ; ;
Schwarze Erauen - Mäntel
Ia reinwollen Tudi . . .

Kleider (garniert)
in Wolle, Voile, Eolienne, Seide . , , i j j ; ; J I i I i I i i i

J ackenkleider
in solider guter Ausführung . . . . . ,

Die Mode wechselt zum Frühjahr wenig oder garnicht.
Die Ware wird — da Rohmaterial fehlt — bestimmt
teuerer . Die diesmalige eigenartige Lage empfiehlt
daher , von meinen ausserordentlich billigen Angeboten
selbst für späteren Bedarf Gebrauch zu machen.

jetzige Preise Mk. 9 ° 14- 19° 24 °°
sonst bis 45 Mk.

jetzige Preise Mk. 19 75 22°° to 00
©© 35°°

sonst bis 65 Mk.

jetzige Preise Mk. 15°° 35°° 55°°
sonst bis 125 Mk.

jetzige Preise Mk. 19° 25°° 35°° 45°°
sonst bis 75 Mk.

S . GUTTMANN '
Langgasse 1/3. 10 Geschäfte . Scharfes Eck.
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Zur psundwoche
empfehle in kleinen Stücken:

Kerocktmsi Hll« .8ebemmst
Mkwmst Hllusm. MWE
Mrrfl« Plüsche»

alles gut geräuchert.

Carl Harth
Telefon 382. ' .3272 Marktftratze

aaaiBiHBnn » B » BEiigaBaanHKaBiR
Sehn ’ranzen 89/6
JEteisekoffer

B n̂senkoäfer
Handtaschen
Portemonnaies

Rucksäcke.
Asusserst billige Preise.

A. lefscherf,
itO Faulbrunnenstrasse IO.

K?i « gaaHi3Bigffl « » iiiBi « asggBB « am mm  Bia saiaESBi

Bekanntmachung.
3lfl* der Bekanntmachung des Bunbesrats über das Aus-

mablen des Brotgetreides vom 28. Oktober 1914i # sur Her¬
stellung von Roggenmehl der Roggen mindestens bis zu 7- vom
Hundert durchzumahlen. Zur Herstellung von Weizenmehl ist
der Weizen mindestens bis zu 75 vom Hundert burchzumahlen.
jedoch ist sür Preußen die Herstellung eines Wcizen-Auszugs-
W m  zu 80 Prozent gestattet. Die Herstellung von Roggen-
Auszugsmehlen ist verboten. Diese Bestimmungen gelt-n s'ir all
Mühlen und sind daher auch von den Kunden-, Lohn- ode
Tauschmüblen genau zu beachten Dem Verlangen der Kun -
schaft nach Herstellung anderer Mehle darf nicht entspräche
werben. Zuwiderhandlungen sind strafbar.

Berlin W. 9. den 10. Dezember 1014.
Der Minister für Handel und Gewerbe.
In Rertretung . gez.: Dr . Gövvert ._

Mlkomptoird.ver.SpediteureG.m.  b.B.
Spediteure der König! . Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren. — Versicherungen. — Ver-

zollungen. — Rollfuhrwerk.
Bureau: Südbahnhof Telephon 917 u 1964.

Sonnenberg. — Vergebung von Erdarbeite«.

tSSft ÄSSS I»« I» »*<«»«<»IlSSSClÄ &feWÄe
und vostfrei bis zum , ,

Mittwoch, den 13. Januar 1915. vormittags 12 Uhr

ZusSlagsfrist : 3 Wochen. 207j5
Sonnenberg , den 6. Januar 1915. .

Der Bürgermeister : Buchelt

Aufruf
an die deutschen Hausfrauen der Stadt

Wiesbaden.
In der Zeit vom 18.—24. Januar 1915 soll,,unter wärmster

Billigung der Kaiserin in ganz Deutschland eine

Reichswollwoche
stattfiuden. Der Zweck dieser Reichswollwoche besteht darin, kür
unsere im Feld« stehenden Truppen die in den deutschen ,ramilien
noch vorhandenen »berflüsstgen warmen Sachen und getragenen
Kleidungsstücke sHerren- u. Frauenkleidung. auch Unterkle,dung>
m sammeln. Es sollen nicht nur wollene, sondern auch banm-
woNene Sachen, sowie Tuche einaesammelt werden, um daraus
namentlich Ueberziehwesten. Unterjacken. Bemklerder vor allem
aber Decken anzufertigen . Gerade an Decken besteht » tejn»
aen ein außerordentlicher Bedarf , da üc den Aufenthalt in de»
Schützengräben sehr erleichtern und erträglich macken. .Mit großem
Erfolg sind bereits von sachverständiger Seite aus alten Kleidern
aller Art Decken in der Größe von 1.50 : 2 Meter bergestcllt wor¬
den. die einen hervorragenden Ersatz für fabrikmäßig erzeugte
wollene Decken bilden und deren Herstellungskostennur mn Viertel
einer fabrikmäßig hergestellten wollenen Decke bctragew

Zu dieser Aufgabe bedürfen wir der tätigen Mitarbeit aller
deutschen Frauen unserer Stadt . Richtet Euch deshalb iM
darauf ein. in Euren Schränken nachzuschen. was Ihr entbehren
könnt um es denen zu widmen, die mit ihrer Brust und ihrem
Blut uns alle beschützen. Gebt, soviel Ihr irgendwie entbehren
könnt' Nur diejenigen Familien , in denen ansteckende Krankber en
herrschen, bitten wir . st» im Interesse der Allgemeinheit an dem
Liebeswerk auf diese Weise nicht su beteiligen. Also nochmals,
deutsche Hausfrauen , frisch ans Werk!

Sammelt aus Schränken und Truhen , was «ifir «»
Urfjcm findet ! Schnürt es zu Bündeln , packt es iwSäckc und bal . t
es bereit , wenn alle unsere Helfer in der Reichswollwochevom
18 bis 24. Januar 1915 an Eure Türen klopfen.
Bezirkskomitee vom Roten Kren, für den Reg.-Bezirk Wiesbaden:v. M ei ster.

Bezirksverband Vaterländischer Frauenvereiue:
Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg - Lrvve .,

Kreiskomitce vom Roten Kreuz kür die Stadt Wiesbaden:
Krebs. _ .

gppgggjBBBHBBBBBHBHBBBBBBHBBBSi
Risten jeglicher 5lrt zum Versand von

Liebesgaben benötigt dringend die Ab¬
teilung NI vom Roten ttrerrz, bchlotz,
Mittelbau.
qaaBBBBBBBBBBBBaBBBBBBBBBBBBBB

28 . Gabenverzeichnis.
. , . o rcm für de« Stadtbezirk Wiesbaden, in

Es gingen weiter ein sür die Zentralstelle der Sammlungen_ Sammel £aftcn 6et  Ab-
Herr Sack (4 ®aDej iw her  Handels-

Frau Abegg (8. Gabe, für die Ostarmee. Hindenburg-
spende) 500 .H.

Geheimrat B. (6. Gabe) 50 Jt — Balling 30 Jt  —
Durch das Bankhaus Marcus BerlS u. Eie. gingen ein:
AloiS Mauer (4. Gabe) 1000 Jt,  Geheimer Kommerzien-
iat E Bartling (2. Rate ) 5000 AI, General von Lenke 50 Jt,
Oberstleutnant Winter 20 Jt, Frau Oberstleutnant Winter
10 Jt, Adolf Bender 45 Ji — Durch die Bank für Handel
und Industrie gingen ein : Sanitätsrat Dr . Proebsting
16. Gabe) 100 Amtsgerichtsrat E. Lieber 50 JI, Pfarrer
Beckmann (Monatsgabe ) 10 Jt, San .-Rat Dr . 9?atnbul)r
(3. Gabe) 100 M, Otto Pcuser (Quartiergeld ) 33 Ji, Frau
Laura Trooft (4. Gabe). 100 Jt, Hrch. Montandon (5. Mo¬
natsgabe ) 1000 Jt, Frl . von Borck 100 Jt, A. B. für
Kriegshilfe 50 Ji — Beamten der R. D. A 60 JI — Ober¬
sekretär Biermann 20 Jt — Dr . L. Bl ach 25 Ji — 90 droz.
von Bücherverkaüf „Aus grauer Zeit 24 Jt A. von
Bulmering 100 Ji.

E. K. 50 Jt.
Durch die Deutsche Bank gingen ein: Robert Kuvver»-

busch (4 Gabe) 500 Jt, Frau Hugo Lllhl (4, Gabe) 25 Jt,
Oberst Franz Möttau (5. Gabe) 10 Ji, Frau von Lengerkc
(für die Verwundeten im Felde) 500 Jt, Fra » von Lengerkc
(zum Ankauf von Woll- und Wintersacheu für die Sol¬
daten im Felde) 400 Jt, E. Rumpfs (5. Gabe) 300 —
Geheimer Baurat Diekmann 25 Jt — Fräulein Hedwig
Dicttrich aus Amerika 20 Ji — Polizeisekrctär Dormg
(2 Gabe) 10 Jt — Frl . Ella Döring ans Florenz (2. Gabe)
20 Jt — Durch die Dresdner Bank : Eugen Panzer 10 Ji.

E. D. 3 Ji — Justizrat von Eck (3. Gabe) 500 Ji —
Frau General Eden 6.50 Jt — Ehrhard 20 Ji Ein Dienst¬
mädchen5 Ji — Eine Offizierstochter für die deutsche Om-
zierstochtersvende 1 Jt — Frau Konsul Eisenstück(3. Gabe)
50 Jt — August Erlenwein (6. Gabe, Wollsachcn sur den
Osten) 200 Jt — Erlös aus Tbcaterspiele» 22 JI — Erlös
aus verkauften Karten . Bildern und Liedern 350 Ji — Er¬
trag des Schauspiels „Die deutsche Frau " vom 17. und
26. Dezember 1914 51.10 Jt ,,

F P io Jt — Verlag Frauenkaortal Berlin 20 JI —
Adolf ' Frischte (statt Reuiahrsgeschenke für seine Kunden)

Durch die Genossenschaftsbanksür Hessen-Nassau: Frau
Dr . Mett -Seebens . Bierstadt 20 Jt - 28. Gcnsing 500̂ ! -
Amtsger .-Rat Gevvert (3. Gabe) 500 JI — Gesellschaft für
Lindes Eismaschinen für Rechnung des Herrn G. Bullo aus

Luaano 20 Ji — Hauvtmann a. D. Gierlichs (4. Gabe)
100 Ji — Oberbürgermeister Geh. Oberfinanzrat Dr.
Glässina 150 Ji — Frau H. Göbel 200 Ji — Frau 21. 28.
Göbel 200 Ji — Arno GoNera au» Kattowitz O.-S . 10 .«
- Eillv Groß 10 Ji - H. Groß 25 - Dnrch Frau Ge-
heimrat Güth von ihrem Sohn Professor O. Guth in

Käthe Hasenstein geiammelt am Silvester iJt — 9ett-
fei&(4. Gabe) 20 Jt — Oberstleutn . Hell (5. Gabe) 60 Jt —
Rentner Hendcnreich (6. Gabe) 100 Ji — Bankrat Horn

^Inhalt verschiedener Sammelbüchsen 122.76 Ji — St.
D Juna 16. Gabe) 40 Ji . „ _ ,

Geheimrat Dr . Fritz Kalle (9. Gabe) 200 A — Durch
bie Königliche Gerichtskaffe: Landgerichtsvräsibent Geheimer
Oberiustizrat Mencke (6. Gabe) 50 .« . 2lmtsgerichtsrat
Carmlth 20 Jt — Kindergesellicbaft Seerobenstratze Nr . 13

. 14.31 Jt — Firma 28. A. Kohn (für Rabattmarken ) 2.75 .«
L. R. (Monatsbeitrag sür die Hinterbliebenen) 5 Jt

Lange 20 Jt — Lchrervcrein Herborn 2o Ji — Direktor
Dr . E. Loewenberg 16. Gabe) 50 A — Lambre -Sme iaesell-
schaft 20 Ji — Regiernngssekretar Ludwig (4. Gabe) 20 .« .

M. F . (5. Gabe) 20 Ji — Dr . mg. I . ^Maffenez
. (6. Gabe) 1000 Jt Franz Mees 10 Ji — Durch die
Mitteldeutsche Kreditbank gingen ein: Frau Geheimrat
Hohenhorst (5. Gabe) 100 Ji, Jnstizrat Ruhnkc (nionatl.
Beitrags 30 A,  von Tb. 20 Ji, B. K. (verweigertes Trink¬
geld zweier Dienstniädchen) für warme Unterkleidung 25 Jt
— Stadtschulrat a. D. Müller (6. Gabe) 20 A — Dr . Jos.
Müller (6. Gabe) 20 Jt . -

Durch die Naffauischc Landesbank (gelegentliche Samm¬
lung im Landesbankgebäude) 176 Ji, A Sr “" » 20 ^
Frau Hauvtmann Niemann für die deutsche Ossizierstochter-

spende. 10.^ riö^ Postkarten ) 15 Ji.  „
Rentner Emil Peivers (6. Gabe) 100 Jt — ^ olvb P»

r-,0 fl  Frau Dr . Piratb 50 Ji — Frl . Martha Platsch
ss-i " Osten) 10 tt — F . Pöter (0. Gabe, für die Burück-
LliLen ) 100 // - F C. Poths (4. Gabe) 100 Jt -  Dr.

d ^ Frai/Raack l̂O M — Durch ? .RHeinisL« Vvlk̂ eitung:

10 Jt — Hermann Zlllhle (6. Gabe) 100 Ji Gustav Run

. ^ Sammlung der Schüler der Handels-
schuR Le?cher li ) Ji -  Sammlung Kronenbraueret
ofi K0 ., __ (6 Gabe) 25 Ji — Lehrer K. Schöpl-
30.58 Ji Felde 18 30 Ji — Ernst Schramm (6. Mo-

Oberregierungsrat Svrmgorum o0 JI.

ff ^ «rf e«äahIUn9 1 ^ - Un¬
bekannt 10Ungenannt  5 Ji -  Ungenannt 50 Ji -

* t0fÄÄ A « 200 Jt -

SSÄ « ä SÄ — ■)
10 " -IB . 8 . - Jl -D>

, OeMn Weckerling (6. Gabe) 100 Ji -  Frau A.
1° ?4 Gabe) 20 .« — Wallv Weller (statt We,h-

in — Wiesbadener Tagblatt -Sammlung
136 Jt,  Wiesbadener Tagblatt-Sammlung Kriegsklnder-in Jt — Walter Willms. Paul Knapp 2.o0 Jt —
Ẑ Wittenberg 2.85 Jt — Wertpapiere Frl . Elisabeth Prell
') ' 3)"proz Pfandbriefanleihen ' der Preuß . Boden-Kredit-
Akt-Ges über je 300 M mit Zinsscheinen — Arl « Herb-
stt Königl Sächs. Schuldverschreibung über 30 Ji. lahrl.
Rente 3 Pro ^ auf 1000 Kapital mit Zinsscheinen.

Einnahmen am 24. Dezember 1914
Einnahmen am 28. Dezember 1914
Einnahmen am 29. Dezember 1914
Einnahmen am 30. Dezember 1914
Einnahmen am 31. Dezember 1914
Einnahmen am 2. Januar 1915
Einnahmen ani 4. Januar 1915
Einnahmen am 5. Januar 1915

~ ' Einnahmen am 6. Januar 1915
Einnahmen am 7. Januar 1915
Einnahmen am 8. Januar 1915
Einnahmen der vorerwähnten Banken 11098.— Ji

801.— Jt
2267.— Jt
508.69 Ji
116.30 Jt

1355.— Ji
844.05 Ji

1140.- A
1399.— Jt
682.10 Jt

1737- Jt
1134— Jt

11098— Ji
C*. « uu, ken (6. Gabe) 2000 Jt. , . . . . . . ■

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 810 907.74 Mtt.
, , . . tnt!ten „„j . 5jic nch leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an

Weaen etwaigen Berichtigungen von Fehlern, die in vorstehender Lute unterlaufen sem sollten
das Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsherme, Frredrrchstraße 27, III . . . 122

Wir bitten dringend um weitere Gaben. ^

KKiskomttec»om Roten Ktcuj für den Stadtbezirk Wiesbaden.
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m Me Welken!
Kriegsroman von Guido Kreutzer.

(11. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Einen . . ."
Danach war es lange still. Hanna Uttenried hatte sich

unwillkürlich vorgeheugt und starrte ihrem Gatten ins Ge¬
sicht. als sähe sie xin Gespenst.

Und dann wiederholte sie stockend mit schwerer Stimme:
„Einen beglückenden Ausblick in die Zukunft — sagtest

cu nicht eben so, Gaston ?"
Der Mann ihr gegenüber hatte die Lippen zusammen¬

gepreßt und starrte finster vor sich hin.
Sie aber schloß — immer mit derselben Stimme , die

langsam und hart in das köstliche Schweigen des jungen
Sommermorgens hineintropfte:

„Ich verstehe das alles nicht : aber ich erinnere mich an
den Tag unserer Verlobung . Du wußtest , wie mein Vater
sich dagegen wehrte , seine einzige Tochter einem Franzosen
zu geben . .. . du  wußtest , daß auch in mir etwas wie ein
offener Widerstand gegen diesen Gedanken lebte . Und da
hast du meinem Vater und mir auf dein Wort und deine
Ehre versichert, daß du trotz deiner französischen Nationa¬
lität im innersten Grunde dich als Deutscher  fühltest
und zu gegebener Stunde freudigen Herzens bereit wärst,
für diese deine Gesinnung öffentlich einzutreten ! Weshalb
sprichst du jetzt von einem beglückenden Ausblick in die Zu¬
kunft , den die siegreiche Schlacht bei Saarbrücken den Fran¬
zosen gewähre?

„Auf dein Wort und deine Ehre — du fühltest dich im
innersten Grunde als Deutscher . . . so sagtest du ! Es sind
jetzt über zwei Wochen seit der Kriegserklärung ins Land
gegangen und ich habe all die Zeit darauf gewartet , daß du
eines Tages von mir Abschied nehmen und dich der deutschen
Heeresleitung als Kriegsfreiwilliger zur Verfügung stellen
würdest . Weshalb hast du bis heute gezögert und weshalb
sprachst du eben das häßliche Wort von dem beglückenden
Ausblick in die Zukunft ? Oder meinst du , ich sei ein
schwaches, hilfloses Kind , das nur unter deinem Schutze
leben könnte ? Darüber sei ohne Sorge — wenn es nötig
sein sollte, würde ich auch in deiner Abwesenheit die Verwal¬
tung unseres Gutes nach besten Kräften führen oder
schlimmstenfalls solange zu meinem Vater zurückkehren , bis
der Friede wieder gesichert ist. Also Gaston — löse dein

Wort ein ! Schau nicht untätig zu in dieser großen Zeit,
wo jeder Mann mit zu der Entscheidung freudig Herz und
Hand rührt !"

Da sprang Gaston Uttenried so jäh auf , daß er den
leichten Sesiel um einen Schritt znrückstietz. In seinen
großen dunklen Augen brannte ein düsteres Feuer.

„Recht hast du , Hanna — ich darf nicht länger mehr
bleiben . Ich habe bis zum letzten Moment gezögert — und
ich bin dir in gewisser Weise zu Dank verpflichtet , daß du
die Klärung so schnell herbeigeführt hast ! Seit länger denn
einer Woche besitze ich die Einberufungsoröer — ich muß
noch heute „Bon repos " verlassen , um mich bei meinem Re¬
giment zu stellen ."

Auch die junge Frau hatte sich hastig erhoben , nur auf
Armeslänge standen sich die beiden Gatten gegenüber , starr¬
ten sich in die fieberhaft erregten Gesichter.

„Bei deinem Regiment ?"
„Ja , Hanna — ich bin Reserve -Offizier in Epinal bei

den 17. Ehasseurs ä cheval !"
„Bei den . . ."
„Cherie — sei verständig ! Ich bin ja Franzose ! Ich

gehöre der Gesellschaft an ! Du mußtest dir doch selbst ge¬
sagt haben , daß ich diesem Frankreich gegenüber Pflichten
habe !" - '

„Aber dein Wort , Gaston — dein Ehrenwort , bas du
meinem ,Vater und mir gegeben hast."

Da lachte der Gutsherr von „Bon repos " auf — scharf,
abgehackt.

„Hanna — die -Zeit - der Phrasen ist vorüber ! Ich hätte
damals blindlings meine Seligkeit hingeworfen , um dich zu
erringen — was galt da ein Ehrenwort ! Steh nicht so fas¬
sungslos da und steh mich an mit deinen großen blauen
deutschen Augen — erkenne doch, baß diese Stunde über
unser künftiges Schicksal entscheidet — nicht nur über das
dieses Landes , sondern auch über das unserer Ehe!

„Ich liebe dich, Hanna — du bist die Frau meines Her¬
zens ! Aber ich habe ein Vaterland , dem jeder Tropfen
meines Blutes und jeder Pulsschlag gehört — und dieses
Vaterland ist Frankreich ! Frankreich , das seit zwei Jah¬
ren deine Heimat geworden ist! Wirf dich ihm in die Arme,
wie auch ich es getan habe und wie jeder Elsässer es tut —
und du wirst glücklich sein mit uns und mit mir ! Cherie —
wer weiß , ob uns das Schicksal ein Wiedersehen gönnt ! Laß
diese Stunde eine Stunde des Glückes sein ! Laß mich mit
dem Bewußtsein gehen , daß ich Frankreich ein Herz gewon¬
nen und mir dieses Herz erhalten habe !"

Er stand ihr gegenüber — wie zum Sprung vorgebeugt:
mit flammenden Augen : mit heißem Blut , das ihm im Ge¬
wirr der Schlüfenadern zuckle und zitterte.

Hanna Uttenried achtete dessen nicht. Sie war wie im
Traum . Die Worte rauschten an ihrem Ohr vorüber , ohne
bis zum Bewußtsein zu dringen . Verbrechen war es , Wahn¬
sinn . . . aber sie stand wieder an der weinüberwucherten
Gartentür : und vor ihr ein preußischer Dragvneroffizier,
dessen Faust einen blanken Revolver umkrampft hielt , über
dessen hellblauem schmutzüberkrustetem Waffenrock sie ein
blutleeres soldatisch-straffes Gesicht anstarrte.

Wenn sie jetzt die Terrasse verließ und durch den Park
zum Gartenhaus eilte und die Tür aufritz : — „Ich habe
dich gerettet — jetzt rette du mich! Meine Ehe ist eine ein¬
zige ungeheuerliche Lüge und er hat um diese Lüge gewußt
und hat sic mit tausend Eiden geschürt! Entehrt und ge¬
schändet hat er mich seit zwei Jahren — seit zum ersten Male
seine Lippen auf den meinen ruhten ! Du bist ein preußi¬
scher Offizier und weißt , wie man ein Ehrenwort sühnt,
das an einer Frau gebrochen wurde ! Ich habe dich gerettet
— jetzt hilf du mir , daß ich wieder rein werde !"

Wenn sie jetzt die Terrasse verließ und hinging und das
tat . . ..

Da machte der Mann vor ihr eine unruhige Bewegung.
Sie kam wieder zu sich: sie hob halb die Hand wie in ver¬

ächtlicher Abwehr und wußte nur dies:
„Geh — und komm nicht wieder !"
Und wie die Stimme des Schicksals ein seltsam fremder

Laut , der sie beide aufschrecken ließ.
Von da drüben , wo die Stadt Weitzenburg lag , kam es

herübergeweht — ein dumpfer Schall — ein Klang , der
stärker wurde und anschwoll und wuchs — wie rollender
Donner — wie schmetternder Blitzschlag, der die Erde er¬
dröhnen machte.

Immer stärker , immer gewaltiger . . . erst einzeln abge¬
hackte Schläge . Dann eine Kette und dazwischen knarrendes
heiseres Knattern und jetzt oben im blau verschwimmenden
Horizont weiße zerplatzende Wölkchen, aus denen lodernde
Feuergarben schossen.

Und das Dröhnen ward zum Donner und der Donner
zu heulendem Gebrüll und das Gebrüll zum rasenden Or¬
kan . . . und das rauhe Knattern ward eine einzige heisere,
rollende , endlose Kette.

Sie standen stumm und erdfahl und starrten sich an.
sFortsetzung folgt .)

I »leine Anzeigen der Wiesbadener Reiiesle Nachrichten.
Zu vermieten'

8-Zim .-Villa Ende Sonnenb .Str.
bist, zu verk. ob. f.nur 2400 Mk.
zu vermieten. Off. Poftlager-
kartc 80g, Wiesbaden, f.3172

| Wohnungen.
■WWW 6 Zimmer , nmn

LanWsse 16
sind der

t. und 2. Stock
(je 6 bezw. 5 Zimmcr.Küchen
und Zubehör«, (3200
zusammen od getrennt,

als
Wchmngenod.GeslhiWM
baldigst zu vermieten. Da
elektr.Licht.GasWarmwaffcr-
beizung, innere Trevvcnvcr-
binöimg beider Stöcke, sowie
Aktenaufzug und einGewölbe
vorhanden sind, eignen sich die
Räumlichkeiten insbesondere
für Geschäftsräume.fowiea. f.
Anwalt . Arzt usw. Näheres
Nervtal 10. Hochp Tel. 578.

4 Zimmer.
Dohheimer Str .80.ichöne4-Zim.-

Wohn. m. Zub. im 2. Stock zu
vm. Näh. Parterre.  5004

Hellmunbstr.43,2., gr. 4-Zim.-W.
so-ort. Näh, bas., Kiefer. 5007

Ecke Nöder-u. Nerostr. 46. 4 Z. m.
Balk. E. L. u G. u. sonst. Zub.,
sof. od. sp. Näh. Part . f32 30

Scharnborststr .18. Vordb.,4Zim.
Küche. 2 Balkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister.  5006

5chlichtekftraße12.'
große 4-Zimmer-Wobnung z.
1. April 1815 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

*— i 3 Zimmer, mbb
Adelheid»». Hth.. 3 Zim.. Küche

m '^ W . auf gl. ob. spät. z. vm.Nah. Äbelbeidstr. 93,1 . soos
a &eI6eiMit. 101,. Gth.. 3 Zim. u.

Zubehör. Näh. Vdh. Part .»« 5

Gr . Burgftr . 18. 2.. 3—1 R f.
od. zabnärztl . Soreck-

'immer oder Büro.
Dohheimer Str . 98, Vdb., schöne

“,öi ms »ü <fie. Keller los. , ,,verm. Näh. 1. Stock l. >2061
Stanfcuftt .13,Vorderb.. 3-Zim-

z. verm. Näh.  Part . 50i?

^ ."s/enstr. 18. 3-Zim.-W.. Gas.
»» Swvbniing. pro Monat

25  Mark . , .-6005

Hermannstr . 17, 3 Zimmer u. K.
sof. od. svät. zu verm. 5011

Hermannstr . 19, schöne 3 Zim.-
Wobnung. Leuwt- u. Kochgas,
Klosett im Abschluß, 1.April zu
verm. Näh. Part . b7465

Karlttr . 38. Mtb . 1.. 3 R u. K.
ol. od so. Näh. Vdb. 1. l207S

Klciststr. l5,sch. 3-Z.-Wobn.. P . u.
1. St . p. 1. 4. 15 z. verm. Näh.
Wielandstr . 13. P . l. 5040

Nerostr . 46. 1. 3Zim„ Zubeh. E-
L. U. G. sof. 0d. sp. Näh. Pt . 13231

Neugassc 18, 2, 3 Zimmerwohn
event. mit Laden u. Entresol z.
verm. Näh. Korbladen 5013

2 Zimmer.
Äbelbeidstr. Hth., 2 Zim., Küche u.

Keller sofort zu vermieten.
Näh. Äbelbeidstr. 93,1. 5014

Dohheimer Str . 98. Mtb . u. H.
schöne 2 Zim., Küche. K. sos.
z. v. N Vdb. 1. St . l. nriv

Dohh.Str .101. 2Zim.,Küche. 5038
Dohheimer Str . 105. mod. 2-Z.»

Wobn, i. Mtb u Stb . billig
zu vermieten. 12074

Dodb. Str . 169. 2-Z.-W. zu vm

Eckerniördestr. 5, 2-Zim .-Wobn.
auk kos, od svät. »u vm. 12021

Grabcnstr .30,2Zim ., Küche. 5037

Karlssr . 36. Stb .. srdl. 2-R -W.
im Abschl. sof. ob. sp. N. V. l.

11826

Kellerttr . 3, 2Z . u. K. N. P . Mit

Kellerstr. 10. Mans.-Wobn.. 2 Z.
u. K. auf 1. April z. verm. Näh.
1. Stock links. _5046

Kleiitstr .15, Stb .1.St .. 2-Z.-W.P.
1. 4. 16 z. verm. Näh. Wieland-
stratze 13, Pt . I. _5039

Platter Str . 8. 2 Zim., Küche, K.
u. Mans.,Telef .p. i . Avril , s°«s

Rauentbaler Str . 9. Stb .. 2..R.
W. kok. zu vm. N. Vdb. 1, r.

_ 1201c
Römerbcrg6,2 Z.u. K.z.vermMi
Schwalbackier Str .89,2-Zimmer-

Wohn, auf sof. zu vm. 5023
Sedanstraße 1, 2 Zimmer und

Küche per 1. April . b. 7461

Sedanstr . 3, sch.gr.Mans.-W.,2Z.
u.K.sof.od.sp.z.vm.Näh.Pt . bort

2 Zimmer u. Kücke. Sinterb ..
vcr sofort od. svät. zu verm.
Näb. « orkstraße 29. 8. L
Gräber . i2vos

Zimmermannstr . 16. Stb .. 2R
u. K. auf al. od. sväter. 12288

mb—1  1 Zimmer . «
Dohh. Str . 169, lgr .Z.,K.u.K. in

Häuschen allein z. verm. 5027
1 Zimmer und Küche, Frontipitz,
sofort zu verm. Näh. Jägerftr . 6
bei Heymann. 6043

Morihst. 47, M.D., 1 Z. u.K. »«»i
Platter Str . 8. 1 Zim., Küche, K.

p.l . April. Tel, i.Hause. 5002
Schulgaffc 5. kl. Mansaröen-

Wobnung zu verm. 5041
Stcingaffe 16, Dachwohn.. 1 und

2 Zimmer, zu verm. f.3248
Walramstr . 31. 1 u. 2 Zim . m.

Zub. sof. N. b. Tremus . mia

Möbl. Zimmer . I
Goebenstraße 32 , 1. links.

sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Hermannstraße 9, Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5031

Karlstr . 37, 3.r ., mbl. Z. m. Pens.
Woche 12 M.. Mt. 50 M. »8929

Möbl. Zimmer
zu verm. per sofort oder später.
Moritzttratze 7. 3. 12387

Läden.
Laden mit Ladenzimmrr

zu vermieten. Näheres Keller-
ttraße 10. 1. St . I._ 12192
Neugasse 18, Lade» nt. Entresol

u. coli. m. 3-Zim.-Wobnung zu
verm. Näh. Korbladen. 5033

•Ml

Arbeitsamt Wiesbaden.
Eck« Totzhelmer - o. Schwalbacher Sir.
Geschäftsstunden voo 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 073. 071 u. 07».
(Nachdruck verboten.)

Ofsene Stellen:
Mannt . Personal:

1 Gärtner.
3 Maschinenschlosser.
1 Chauffeur.
3 Elektromonteure.
1 Spengler u. Inst , auf Gas.
5 Waaenschmiede.
1 Küfer für Kellcrarbeit.
2 Zimmerleute.

12 Schuhmacher.
8 junge Hausburschen.
1 Schweizer.
3 Wagenbauer.

Kaufm. Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen, fl. Schr.
2 Korrespondenten.
4 Stenotypisten.
2 Verkäufer für Delikatessen.
2 Verkäufer für Drogerie.
1 Reisender und Kontorist.
1 angehender Dekorateur für
Kurz-, Weib- u. Wollwaren.

1 Verkäufer kür Eisenbandlg.
Weiblich:

2 Verkäuserinnen für Delik.
u. Kolonialwaren.

2 Verkäuferinnen für Mehg.

Haus -Perkonal:
15 Alleinmäbchen.
2 Hausmädchen.
3 Köchinnen.

Gast- und Schankw.-Personal:
Männlich:

1 junger Zimmerkellner.
4 Saalkellner.
2 junge selbständige Köche.
1 junger Koch.
1 Zapfer.
2 Pensionsdiener.
2 Kupfervuber.
5 Sotelbiener.
1 Liftinnnc.

Weiblich:
1 Haushälterin.
1 Servierfräulein (Anfäng.).
4 Zimmermädchen.
2 Weißzcungäberinnen.
2 Herdmädchen.
4 Köchinnen.
25 Küchenmädchen._

Männliche.

MetMjriitig XÄ
Wilhelm Weiß , Erbenheim.

Lehrling
aus guter Familie und mit!
guter Schulbild. z. 1. Avril
1915 gesucht. 5081
Drogerie und Parfümerie

Moebus , Taunusstr . 26.

<16- 19 I .«. der mitHackeu.Sense
umzug. w., wird als Gärtner u.
Hausburschc f. e. kl. Obstgut z.
1. Febr . gef. Off. m. Zeugnis-
abschr. an M. Stein . Eltville,
Kiedricher Straße 11. 105

Weibliche.
Einetllcht., zwisch.40—50J .altc

Frau f. Hausarb . b. fr . Station
ges. Lohn n. Uebereink. Adr. in
Fil . <, Mauritiusstr . 12. f.3255

Tücßt , willig. Mädchen f. alle
Hausarbeit sof. ges. Konditorei
Damm , Faulbrunnenstr . 1.827s

Stellen suchen.
Weibliche.

fg.Mädchen,21 Jahre,sauber,t Stellg . per 15.1. od. l .Fcbr.
in Konditorei . Ist auch zur
Uebern. einer Fil . bereit. Off. u.
Z. 100. Zweigst. 2 d. Bl. 07462

Unter rieht

erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler d. höheren
Lehranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranien-
ftraße 41. 2. r.

Tr«»s»okt«ble BMWi "SÄt ' 1
Zu verkaufen

Lizenzen-Verkaufe
von bochrentabl. Artikel. Jäbrl.
ca.lOTausend Mk. Gewinn sicher.
Unterlag , u. Näh. mündl . durch
Ingen . Lehmann, Wiesbaden 22.

Gute Sing .-Rähmascĥ schöner
Küchen schrank u. Vertiko billig.
Adolfstr. 5, Gth. Pt . l. *8938

2 g. Schneid.-Nähmasch. sok.b.z.
vk. Adolfstr. 5. Gth. Pt . I. *8939

Saatkartoffeln
2000 Ztr . Kaiserkrone
600 .. Industrie
600 „ Bund der Landwirte

Speisekartoffeln
verschied, grötz. Posten darunter
Alma Uptodate. ebenso unver¬
lesene Kartoffeln geb.vreisw . ab

Gebr . Muscat . Breslau,
B.742 Gabitzstrabe 70.

Trauer-
Hüte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener AuSwabl

Adolf Uoerwer Nachf.,
Inh . : Bertb . Köhr

Wiesbaden, Langgasse 9.
Biebrich, Ratbansstr.  36.

Keuchhusten.
Bronchialasthma,
Verschleimung

behandelt seit über 20 Jahren
mit bekannt überraschend schnel¬
lem, bestem Erfolg O. Schlamp,
Apotheker. Kais.-Friedrich-Ring
Nr. 17. Parterre. _ *8590

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 32

pilis Schneider wwe.
Wiesbaden, Hochstättenstraße16

direkt  am Michelsberg.

Gutschein
Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Nikolasstraße 11, Mauritiusstrabc 12 u. Nismarck-
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Einschreibegebühr von 20 Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige
in der Größe von3 einspaltigen Seilen
nur in den Rubriken : Zu vermieten — Mietgesuche—
Zu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden—Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
— Heiraten —Hrivotbekcn- und Grunöstiicksmarkt in den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes
rin Gutschein angerechnet. Jede w. ... . .

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
— - wird nur
weitere Zeile kostet

Wortlaut des Inserates:

Auf Geschäftsinserate findet der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros . Althändlern , Häuser- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschloffen. Derartige In¬
serate werden als Geschäftsinserate betrachtetu. mit 20Pf
pr o Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

WM" Offerten bezw. Auskunftsgebübr durch unsere
Expedition beträgt 20 Pf . extra.
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Für Feldpost -Sendungen
hervorragend billiges Angebot.

Militärtrikothemden
Normal-Trikothosen
Futterhosen.
Unterjacken . Mk. 1.45
Westen . . Mk. 2.2s, 3.50

Mk. 2.85
Mk . 2 . ~

Mk . 2 . 50

Uniform-Westen Mk.3.95 ,s.-,7.50

1.50Leibbinden
reine Wolle , gestrickt , Mk . l »20 , I . 3S

Kniewärmerdesgi. . . . Mk. 1.25
Ohrenwärmer . Mk. 0.30
Fusslappen. . . . . . . Mk, 0.25

Kopfschützer
reine Wolle , Kammg ., feldgr . Mk . 0,93 , 1,25

Pulswärmer n
reine Wolle , Kammgarn . . . Mk . U . 45

Schiesshandschuhe .
reine Wolle , feldgrau , Kammgarn Mk . >- 25

Wollene Socken . von Mk. 1.15 an

Günstige Gelegenheit für Liebesgaben

L .Schwenck , Mühlgasse 11-13
Königliche Schauspiele.
Montag , 11. Januar , abends 7 Uhr:
22. Vorstellung . Abonnement B.

Prezioka.
Schauspiel in vier Akten von PiuS
Alexander Wolfs . Musik von Carl

Maria von Weber.
-I « Szene gesetzt von Herrn Ober-

Regisseur Mebus.
Don Francesco de Carcamo

Herr EhrcnS
Do « Alonzo, sein Sohn Hr . Albert
Don Fernando de Azcvcdo

Herr RodiuS
Donna Clara , feine Gattin

Frau Doppelbauer
Don Eugento , beider Sohn

Herr Schneeweiß
Don ContrrraS Herr Hcrrmann
Donna Petronell «, seine Ver¬

lobte Frau Schrödcr -Kamlnsky
Der Ztgeuncrhauptmann

Herr Zollt«
Viarda , eine alt - Ztgcuncri»

Frau Lipskt a . G.
Preztofa Frl . Reimer»
Lorenz», Herr Dcustcn
Sebastian , Herr Fakoby

sgtgeuncr)
Pedro , Schloßvogt Herr Anbrtano
Fabto , Schenkwirt Herr Lehrmann
Ambrosia Herr Schäfer
Ein Bauer Herr Preuß
Bedienter deS Don Carcamo

Herr Spieß
Bedienter des Don Azevcdo

Herr Masche!
Spanisch « Granden . Volk . Eine

Zigeunerhorde.
'Die Handlung ist an verschiedene«

Orten in Spanien.
Spielleitung : Herr Obcr -Registcur
MebuS . Mustkalifche Leitung : Herr
Prvfestor Schlar . Die vorkommen-
den Tänze sind von der Ballett-
mcistertn Frau Kochanowska ein-
stubiert . Dekorative Einrichtung:
Herr Masch.-Ober -Jnsp . Schleim.
Kostüml . Einr .: Herr Garderobe-

Oberinspektor Geyer.
Ende gegen 9.88 Uhr.

Dienstag , 12., Ab. C: Die Braut
von Messina.

Mittwoch , 18., Ab. D : Die Zauber-
flöte.

Donnerstag , 14., Ab. B : Das Nacht-
lag » in Granada . Hierauf : Auf¬
forderung zum Tanz.

Freitag , 18., Ab. C : Der Kom¬
pagnon.

Samstag , 18., Ab. A : Carmen.
Sonntag , 17., Ab. C : Don Juan.
Montag , 18., Ab. « : Die Räuber.

Nesidenz -Theater.
Montag , 11. Januar , abend « 7 Uhr:

Die fünf Frankfurter.
Lustspiel in 8 Akte» v. Carl Rößler.

Spielleitung : Rudolf Bartak.
Die alte Frau Gudula

Mosel van Born
Anselm Willy Ziegler
Nathan Hermann Nesielträger
Salomo « Willy Schwcisguth
Carl Nicolaus Bauer
Jakob Rudolf Bartak

(ihre Söhne,
Charlotte , SalomonS Tochter

Lori Böhm
Gustav » Herzog vom Taunus

Friedrich Beug
Prinzessin Evcline Dora Hcnzcl
Fürst von Klansthal -Agordo

Rud . Miltner -Schönau
Die Fürstin Theodora Porst
Graf Fehrenberg , Hosmarschall

Rcinhold Hager
Frau von St . Georges

Luise Delosea
Baron Seulberg Hcrm . Hvm
Der Domherr Georg Bierbach
Kabincttsrat Assel MaxDeutschländcr

Der « ammerbteuer he»
Herzogs Albuin » UM

Hufsuwelier Bocl Georg Bierbach
Rosa , Minna Agtc
LiSchcn Paula Wolfcrt

jim Hause der Frau Gudula .)
Da » Stück spielt tm Jahre 1822.
Der erste und letzte Akt tu einem
Hause in der Judengaste in Frank¬
furt , der zweite Akt im Schloß des

Herzog » Gustav.
Ende nach 9 Uhr.

Dienstag , 12.: Wolkenrciter.
Mittwoch , 13. : Röstelsprung.
Donnerstag , 14. : Wolkenrciter.
Freitag , 15.: 12. Volksvorstellung:

Die deutschen Kleinstädter.
Samstag , 18.: Sturmidyll . (Neuh .)

Kurth eater.
Montag , 11. Jan ., abends 8 Uhr:

Gastspiel de« Frankfurter Schumann-
Theaters.

Kam ' rad Männe.
Vaterländisches Volksspiel mit Ge¬
sang in 8 Akten von Jean Krccn
und Georg Okonkowski . Gcsangs-
texte von Alfred Schönfeld . Musik
von Max Wtnterfcld jJean Gilbert ).
I » Szene gesetzt von Direktor Jul.
Dcwald . Orchcsterdtrigent : Kapell¬

meister Georg Wbhlcrt.
Hektor Hasenklein , Kakaofabrikant

Josef Dodl
Sybilla , seine Frau Mizzi Reimann
Henny , seine Schwester

Hans , Banzer
Hermine , Lola Braun
Toni , Wanda Barre

(seine Töchter)
Hennann Plänkler , Konserven-

savrtkant , HerminenS Mann
Albert Maurer

Herbert Randenstctn , Rittergut »-
besttzcr, Hauptmann der Res.

Fritz Kepper
Lydia , seine Frau Hedwig Ilsen
Pcpt Eisen , Rcservclcutnant der

Wiener Deutschmeister
Fritz Grüner

HanneS , Diener bei Plänkler,
bann Unterossiztcr

Walter Gricsmann
Jda , Dienstmädchen bei Hasen¬

klein Sellc Großmaun
Hilda , Gertrud Schön
Eva , Rosa Cairello
Bera , Toni Meter

(Hennys Freundinnen)
Musold , Sergeant Paul Meyer
Eine Ordonnanz . Ein Briefträger.
Ein Kindersräulein . Eine Fech.
terinncn -Riege . Reservisten etc. etc.
Ort der Handlung : Der erste und
dritte Akt spielen im Garten von
Hasenklein » Billa in Berlin . Der
zweite Akt In einer klctuen östlichen
Garnison . — Zeit : Der erste Akt
spielt vor der Kriegserklärung , der
zweite während und der dritte

einige Wochen nach der Kriegs»
crklärung.

Ende gegen 18.88 Uhr.

Täglich abends : Kam 'rad Männe.

Verwende!

„Kreuz-Pfennig"
Marken

etil Briefen , Karten usw.

8  ®

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Vorkehrsbureau .)

Dienstag , 12 . Januar:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Iionzcrt
Städtisches Kurorchester.

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisdies Kurorchester.

MERCEDES!

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bi &egiiefffiiiial
Ktrchgasse 38.

la Torfmull , Torfstreu , Holz¬
wolle , Peru -Guano , Torfmelofse
usw .Prosp .b.N .Kett .EItvillea .Rb.

Metzgerei
Knton Siefer

Rindfleisch , oluie Unter¬
schied der Stücke , °

Pfd . nur OD -S)
Kalbfleisch , alle Stücke , nr \ ,

Pfd . nur -

17 vleichstratze 17.

Fuhbobenöl Sch . 45 Pfg.
Büchsenlack Stil . 1.50 M.
Düngemittel Pfd . 15 Pfg.
Carl Zitz . Grabenstr . 80 . 33

Verlock»
gold. Vamevuhr mit Sprung-
deSel u. schwere gold. Nette
auf dem Wege von den Eichen
durch d . Schützen -, Walkmühl -,
Emser , Schwalbacher und
LuisenstraßenachWiesbadener
Hof . Gegen gute Belohnung
abzugeb . Näh . beim Portier,
Wiesbadener Hof . *8840

Vom 10 . bis 35 . Januar»

Reste *Tage
Grosse Posten

mmloter-l
im Preise bedeutend zurückgesetzt.

Auf sämtliche Waren 10%Rabatt.

G.H.LugenbUhl,
19 Marktstrasse , Ecke Orabenstrasse 1.

V_ 125  y
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 14 . dö . MtS .. vormittags soll in dem Stadt-
waldc . Distrikt ..Pfaffenborn " , bas nachftebcnd bczcichnete Ge

bolz versteigert werden : j
1. 240 Rmtr . Buchen - Scheitbolz,
2 . 30 Rmtr . Buchcn - Knüvpelbolz.
3 . 2800 Buchen -Wellen.

Kreditbcmilligung bis 1. Scvtcmbcr 1915.
Zusanlmcnkunft vormittags 10K llbr vor Kloster Klarcntal.

& ü
@

wer gibt Auskunft «
über

Hauptmsm Eurt Vartsch
vom Suftschiffer -Bataillon 1 , Adjutant
81 . Infanterie -Division , zuletzt Führer des
8 . Bataillons Infanterie - Regiments « » ,

wird seit dem Sturm auf das Dorf Le Ouesnoy
bei Roye in der Nacht vom 30 . auf 31 . Oktober
vermißt . Nachricht erbeten an Hauptmann Fritz
Bartsch vom Kriegsministerium, Neu -Westend
bei Berlin , Reichsstraße 104.

Wiesbaden , den 11 . Januar 1915.
211/32 Der Magistrat.

IIIUIII

Taschenbuch
v der „ »

im KriegsereiMWM
1. Vierteljahr.

1. August bis 31 . Oktober 1914 und 1870 , nebst
Vorgeschichte und den Bildnissen der Heerführer.

HerauSgegrben von Bernhard GrothuS.
- -------- Preis SO Pfennig . ----------

. ES ist unmöglich , die Nachrichten von de» vielen
wetigedehnten und wcitauseinandcr liegende« Kriegs«
schauplätzen zu behalten , weshalb so ein künstliche»
Taschengebächtnis sehr häufig gute Dienste tnn wir ».
«in umfangreiches Sachregister '» « ch Stich.
Worten  ermöglicht di« bequeme und svsortig« Auf.
suchung sedcS Ereignisse». Da » Taschenbuch enthält
kurze Mitieilungen von allen  Vorkommnissen , bie
etnigcrmaßcn von Bedeutung sind, vom 28. Juni bi»
zum 81. Oktober -nach Tagen geordnet . In einem
Zusatz sind für jeden Tag de« Ereignissen von 1914
noch in knappster Form di- Ereignisse von
18  7 8 angefügt , war namentlich auch unser « Krieger,

i die im Westen im Felde stehe«, sehr tnter-sst-ren
1 wird . AIS besondere Beilage enthält da» GrothuSsche

Taschenbuch auch noch die wohlgelungeue » Bild»
ntss « der beide » Kaiser  und der hervor-

1 ragenbste» Heerführer  der verbünbeirnAr-
meen.

J Schönstes Geschenk für alle tm
I Ude ^Stehenden.

■. =
1 Zu haben in allen Buchhandlungen und iu den =§
! Geschäftsstellender Wiesb ad euer Verlag »-« nstalt, g

Ritolasstratze 11. Mauritiussirafl « IS
und Bismarckring LS.

piiiiaiiiimuniiiiimHHUlilituiWlIiHJlUHillUlDlIllillllllimifllllliiHlllHimiOllimiUilliillimMmUlUimilllllO'.r^

Bekanntmachung . , or
Der in letzter Zeit zunehmende Unfug durch bas Ausloschen

und die Beschädigung von Straßenlaternen durch die Jugend vcr-
anlaßt mich , an die Eltern hiermit das öffentliche Ersuchen zu
richten , die ihrer Aufsicht unterstehenden Kinder nachdrücklichit
vor derartigen Ausschreitungen warnen zu wollen.

Die Aufsichtsorgane sind angewiesen , Ucbertretungen unnacb-
sichtlich zwecks Bestrafung zur Anzeige zu bringen , wobei ick
darauf Hinweise , daß bei llebertretungen . die von Kindern oder
sonstigen strafunmündigen Personen begangen werben , deren ge¬
setzliche Vertreter zur Verantwortung gezogen werden können.

Wiesbaden , den 23 . Dezember 1914 . 730
__ Der Polizei -Präsident : von Sckenck.

Bekanntmachung.
Es wird erneut darauf hingewiesen , daß die Annäherung

an Befestigungsanlagen innerhalb des Befehlsbereichs der Festung
Mainz  allen Unbefugten streng verboten ist , und daß Ueber-
tretungen diese - Verbots sofortige Festnahme zur Folge haben.
6sil Der Polizeipräsident : gez.: von Scheuet.

»
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